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Bastei an der Kamckepromenade Aufnahme: Sperlidi

Helmuth Richter

Der Tag hat seine Stunden, 
Die Stunden ihren Gang,
Doch wer kein Ziel gefunden, 
Geht irr sein Leben lang.

Der Mensch wird arm geboren, 
Stirbt arm nach Tag und Jahr, 
Nur der bleibt unverloren,
Der in der Liebe war.

So wahrt es im Gemüte:
Die W elt hat ihre Bahn,
Der kleiaste Schritt zur Güte 
W ird groß, wenn er getan.
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Erntedankfest Schlesisches £fnte{est
Dies ist der letzte der harten Arbeitstage, 

welche die Ernte auch für den schlesischen 
Landmann bringt. In den Vorbergen und an 
den Hängen des Gebirges ist es ohnehin ein 
recht karger Lohn, der aus all den Mühen 
erwächst. Aber sowohl hier als auch in der 
gesegneteren Ebene ist es ein frohes, be­
glückendes Gefühl, die kostbare Frucht in 
den heimischen Scheuern geborgen zu wis­
sen. Sturm und Hagelschlag blieben ferne 
und der Regen, welcher hin und wieder an 
den heißen Abenden herniederrauschte auf 
das dürstende Land, war ein Segen gewesen 
und zu keinem Unwetter geworden.

Doch nun ist es soweit geschafft. Uber 
Berge und Ebenen des schlesischen landes 
fahren die Erntewagen, vielleicht nicht mehr 
so reichbeladen und hochaufgeschichtet wie 
in den ersten Tagen, die letzten Garben (in 
manchen Gegenden „Großmutter" geheißen) 
und die „Noachreche" heimwärts. Es hat 
keine Eile mehr und gemächlich schaukelt 
der W agen in den ausgefahrenen Rinnen des 
Feldweges. Dieses Ruhige, Beendete, Glück­
liche spiegelt sich in den Gesichtem der 
Männer, Frauen und Kinder, die singend und 
lachend, scherzend und rufend auf den Ern­
tewagen sitzen. An einer hochgehaltenen 
Stange hängt der Erntekranz oder die „Ern­
tekrone", aus allen Fruchtarten der letzten 
Getreideernte, Blumen, Eichenlaub und 
Goldpapier gewunden. Nachdem die Wagen 
in den Hof gerollt sind, wird der Kranz dem 
Bauer und der Bäuerin von der „Ährenbraut'' 
unter feierlich-frohen Liedern übergeben und 
als Zeichen hoher Festzeit an der äußeren 
Scheunenwand, von rotem Bande umflattert, 
weithin sichtbar befestigt. Dazu erschallt 
ein altes Erntelied:

„Mit lautem Jubel bringen wir 
den schönen Erntekranz, 
mit vollen Ähren pranget er 
viel mehr als Goldeisglanz.
Nun wünschen wir dem Bauern Glück 
und schenken ihm den Kranz.
Das ist der Jungfraun Meisterstück, 
der schöne Erntekranz!"

Als erste Erfrischung gibt es für Schnitter 
und Binder einen kleinen Imbiß und Bier. 
Vorgeschmack kommender Freuden und Ge­
nüsse.

Unter dem frohen Zeichen des Erntekran­
zes -  der oftmals auch erst jetzt gewunden 
und überreicht wurde -  vereinigt eich am 
Abend das „Gesinde" an einer aufgestellten 
Tafel. Die Bewirtung läßt nichts zu wün­
schen übrig und statt der vertrauten nächt­
lichen Geräusche, die doch eigentlich immer 
nur die Stille der dörflichen Nacht noch 
deutlicher hervortreten lassen, ertönt heute 
lautes Singen und munteres Treiben.

Der alte, gute Mond lacht sich wohl eins 
über das ausgelassene Gebaren, wenn er 
ab und zu hinter einer Wolke verschwindet, 
scheint es, als wolle er beide Augen zudrük- 
ken über die „Kleinknechte", denen eis der 
scharfe „Korn", oder über die „Jungmägde", 
denen es der süße „Kümmel" angetan hat. 
„Der süße Kümmel macht manche bald zum 
Lümmel" heißt ein gar treffender Spruch. 
Aber die laute Nacht hat auch viel Ver­
schwiegenes und Heimliches bereit und was 
da durch die immer noch laue Finsternis 
zieht, sind nicht nur die ersten Fäden des 
beginnenden Altweibersommers -  die schon 
den kommenden Herbst anzeigen sondern 
es sind auch viel zarte, manchmal ein wenig 
verworrene Fäden der Liebe darunter. Die 
Ernte des Feldes ruht wohlverwahrt in der 
Scheuer. Gilt es nicht für diesen und jenen, 
die Ernte des Lebens heimzuführen? Es 
schwelgen Mond und Sterne und wenn das 
große Hoflicht erlischt, schlafen sie alle, 
Bauer und Knecht, Bäuerin und Magd, einen 
ruhigen und zufriedenen Schlaf. Der Hund 
nur klirrt mit. der eisernen Kette zum Zei­
chen seiner Wachsamkeit.

Am Sonntag darauf wird das eigentliche 
Erntedankfest, irn Dorf gefeiert. Ihm voraus 
ginrj ein gründliches Säubern und Putzen.

Davon blieben Straße und Hof genau so we­
nig verschont wie Küche, Stuben und Stal­
lungen. Am Backofen herrschte den ganzen 
Sonnabend Hochbetrieb. Da standen Äpfel-, 
Quark-, Pflaumen- und natürlich auch der 
echte „schläsche Sträselkucha" einträchtig 
nebeneinander. Die Kinder, heimlicherweise 
sogar die „Moansleut" berauschten, sich am 
verlockenden Duft und an der verheißenden 
Wärme. Bald vermischte sich der Geruch 
des friischen Kuchens auf das angenehmste 
mit demjenigen aus der Küche, in der es auf 
dem bäuerlichen Herd „bruzzelte" und 
„briet".

Doch ehe sich nun das „Gesinde" am 
Sonntagmittag im Festgewand an den weiß 
überdeckten Tischen versammelt, haben alle, 
denen die Ernte Arbeit, Schweiß und Mühen 
gebracht, im Kirchlein des Dorfes dem Herr­
gott einen heißen Dank gesagt für das Ge­
lingen und Gedeihen. Für den großen Segen, 
der jetzt auf den Feldern und Scheuern ruht 
und den es nicht zu verlieren gilt.

Bevor das ausgedehnte „Schmausen" be­
ginnt, überreicht der „Großknecht" seinem 
„Herrn" einen Erntekranz mit großer Schlei­
fe. Er erhält seinen Platz im Hausflur neben 
dem „Vorjährigen". Nach dem gesegneten 
Mahl -  zusammengesetzt aus fetter Nudel­
suppe, Rind- und Schweinefleisch, Klösseln 
mit Sauerkraut und Streußelkuchen zum 
Nachtisch -  erhalten Knechte und Mägde 
ein Erntegeschenk. Gute Leinewand und lin­
nene Gewänder aus den schlesischen W e­
bereien von Brodkorb und Drescher aus 
Landeshut und Langenbielau erfreuen alle 
Herzen. Diese lohnende Gabe soll über den 
materiellen W ert hinaus ein Ausdruck des 
Dankes sein, welchen der Bauer seinen wil­
ligen und fleißigen Helfern abstatten möch­
te. -  Der Erntezug durch das Dorf schließt 
sich an. Der Erntekranz überragt die Wagen 
und Menschen und ist Symbol des ganzen 
frohen Tages.

Die Kaffeetafel am Nachmittag wird ge­
ziert von den herrlichen Produkten des 
Backofens. Denn der Umzug in der frischen 
Luft hat hungrig gemacht und jeder greift 
herzhaft zu. ,,s’ läßt sich keener lumpa." -  
Am Abend, nach dem gleichfalls wieder ge­
meinsamen und festlichen Abendbrot, tref­
fen sich alt und jung im „Kratscham" oder 
in der „Brauerei” zum fröhlichen Erntetanz.

„Uff a Sunntig, lieber Franz, is bei uns der 
Weezekranz. Doo gieht’s uchsig tulle her, 
doo druff freun ber uns gor sehr. Kaffee, 
Kuchen, Branntwein, Bier krieg’n umsonste 
oalle wir, u nd 's ' wird bis ei späte Nacht a 
grusiser Sums gemacht", so lautet ein mund­
artliches, altes Versehen. -  Da „dreht" deT

Märzdorf, Windmühle
Einges.: Oskar Knobloch, St. Hedwigstr. 3, 
3201 Harsum

Großknecht die Bäuerin, der Bauder die 
„Kleenmoid" beim „Rheinländer'', beim „Länd­
ler" und nicht zuletzt bei der schlesischen 
„Bauernpolka". -  Vornehmlich in den klei­
neren Gebirgsdörfern, die manchmal keinen 
großen Saal aufzuweisen hatten, wurde in 
der Gaststube um die „Säule" in der Mitte 
herum getanzt, „daß die Wände dröhnten". 
Die heimlichen Lichter, die so lange wach 
sind in dieser Nacht des Erntefestes, verlö­
schen erst, aLs im Osten die erste helle 
Wand emporsteigt und eine neue, strahlende 
Sonne in die übermüdeten und verschlafenen 
Gesichter fährt, daß sie hellwach werden 
müssen und hurtig in die Ställe an die Ar­
beit gehen. Und auf den Feldern wartet ja 
auch noch Arbeit genug! Rüben und Kartof­
feln sollen geerntet und der Flachs „ge­
rauft" werden.

Ein Strahl der frühen Sonne huscht durchs 
Fenster neben der Tür in den Flur hinein 
und glänzt eine Zeitlang auf der bunten 
Schleife des Erntekranzes, der heute noch 
stolz und frisch -  im nächsten Jahre Glanz 
und Frische an den jungen Bruder wird ab­
treten müssen.

Und es ist, als wolle dem stillen Beschauer 
dieser Morgenstunde damit gleichnishaft ge­
zeigt werden, daß das- fließende Leben ein 
ewiges Wachsen, Reifen und Ernten bedeu­
tet. Und daß es gilt, den großen Erntekranz 
jährlich aufs neue zu verdienen.

Jochen Hoffbauer

fioldbetg, gestern und heute
Die alten Häuser noch, die allen Siraßen

Als ich 1940 bei der alteingesessenen und 
geachteten Firma Wilhelm Günther in der 
Schmiedestr. meine kaufm. Lehre begann, 
konnte ich nicht ahnen, daß ich 1979 in den 
gleichen Räumen Gast bei einer polnischen 
Hochzeit sein würde. Da wo früher der Chef 
sein Büro hatte und man als Lehrling die 
Luft anhielt, wenn man es betrat, da tanzte 
ich mit meiner Frau und zwei weiteren Deut­
schen unter mehr als 100 polnischen Gästen, 
und die polnische Kapelle spielte für uns 
einen alten deutschen Schlager. Man muß 
eine solche Hochzeit miterlebt haben um zu 
wissen, wie man hier zu feiern versteht. 
Vorher waren wir mit in der Kirche und die 
Trauung in unserer alten Stadtpfarrkirche 
war schon allein ein besonderes Erlebnis. 
Selbst, unser Passat war an der Hochzeit be­
teiligt, er wurde als Hochzeitskutsche aus­
erwählt. Das junge Brautpaar war so stolz 
darauf, daß ich mit ihnen «m von der Post bis 
zur Obertor,Siedlung -  eine Ehrenrunde dre­
hen mußte, ehe wir vom Standesamt-(früher 
Landrafsamt) zur Kirche fuhren. Natürlich 
alles irn Schrit'tempo und zusammen mit den

Trauzeugen freuten sie sich, wie sich eigent­
lich nur Kinder freuen können.

Als ich 1978 erstmals mit einer Reisege­
sellschaft in Goldberg war hatte ich mir vor­
genommen, auch 1979 wieder „nach Hause" 
zu fahren. Ich wollte auch meiner Frau ein­
mal Goldberg zeigen, die in der Nähe der 
Schweizer Grenze aufgewachsen ist. Da es 
mit dem Hotel nicht so klappen wollte wie 
wir es uns vorgestellt hatten, wohnten wir 
bei einer polnischen Familie in der Schmie­
destraße. Wir wurden aufgenommen wie gu­
te alte Bekannte und sollten es nicht be­
reuen, das Hotel ausgeschlagen zu haben.

Bei besonders schönem W etter machten 
wir einen Ausflug zur Gröditzburg. Wie 
überall natürlich auch hier Veränderungen, 
trotzdem konnte ich dort sehr schöne Auf­
nahmen machen. So auch vom Schmiede- 
turm aus, wo man besonders die Stadtpfarr­
kirche gut „in’s Bild" bekommen konnte 
(hinter der vorgehaltenen Hand muß ich ge­
stehen, daß ich als geborener Goldberger 
vorher nie aitf dem Turm war). Ein weiteres 
Ziel war die Schneekoppe, 42 Jahre hatte ich
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sie nicht mehr gesehen. An. diesem Tag woll­
te das W etter nicht so recht mitmachen, es 
blies uns oben ein kalter W ind um die 
Ohren. Rübezahl w ar wohl gerade nicht auf 
Besuch eingestellt. Hier oben trafen sich 
Deutsche aus allen Teilen, doch hier waren 
sie wieder alle Schlesier, die ihre Koppe 
Wiedersehen wollten. Ein Hirschberger wag­
te den Aufstieg mit Krücken, er hatte nur 
noch ein Bein, wollte aber auch noch ein­
mal auf der Schneekoppe gewesen sein.

W as mir 1978 nicht möglich war, wollte 
ich 1979 nachholen, wir fuhren nach Geor­
genruh (Schönfeld) um nach dem Haus der 
Großeltern zu sehen. Oft w ar ich als Kind 
mit meiner M utter durch das „Zetergeschrei" 
zu ihnen gefahren. Das Anwesen machte ei­
nen relativ guten Eindruck und in Großmut- 
ters Garten blühten Blumen. Trotz meiner 3 
Brocken polnisch w ar eine Verständigung 
nicht möglich, vielleicht w ar auch etwas 
M ißtrauen der Bewohner dabei. Schließlich 
fanden wir einen Polen, der den Dolmetscher 
machte und ich bat ihn, zunächst den Leu­
ten zu sagen, daß wir nichts von. ihnen woll­
ten. W ir waren nur gekommen, um das Haus 
der Großeltern noch einmal zu sehen und 
wir würden anschließend wieder abreisen. 
Darauf wurden die Leute nun etwas zugäng­
licher und der Mann zeigte mir eine polni­
sche Münze. Obwohl ich nicht wußte, was 
er damit wollte, gab ich sie ihm zurück, und 
dazu ein 5-DM-Stück. Schon das Metall 
schien ihm besser zu gefallen und ich deu­
tete an, daß ich es ihm schenken wollte. Er 
sollte meinen guten W illen sehen und viel­
leicht würde ich damit das Eis zum schmel­
zen bringen. Nun ging er ins Haus und 
brachte auch mir eine Münze, zu meiner gro­
ßen Überraschung war es ein Taler von 
1909. Der Dolmetscher übersetzte mir nun, 
der Pole habe diese Münze im Haus gefun­
den und sie habe sicher einmal meinem 
Großvater gehört. Er möchte sie mir nun als 
Andenken mit nach Deutschland geben.

Die Freude w ar natürlich riesengroß, der 
Gedanke, nach so vielen Jahren noch etwas 
vom Großvater zu bekommen, machte das 
Geschenk unbezahlbar. Mit seinem Einver­
ständnis konnte ich dann das Haus fotogra­
fieren und auch er w ar bereit, sich mit sei­
ner Familie samt Dolmetscher und meiner 
Frau aufnehmen zu lassen. Im Gegensatz zur 
Begrüßung war dann später die Verabschie­
dung sehr viel freundlicher und wir machten 
uns auf den Weg nach Straupitz, den Groß­
vater immer in die Kirche ging. Sein Grab 
fanden wir allerdings nicht mehr, alle Grä­
ber waren eingeebnet. Nur an der Fried­
hofs- und Kirchenmauer waren noch alte 
Grabtafeln und nur sie erinnern noch daran, 
daß hier einmal ein deutscher Friedhof war. 
Leider w ar auch die Kirche verschlossen und 
so machten wir uns wieder auf den W eg 
über Schönfeld und Peliswitz nach Gold­
berg. Diese Fahrt war mir so wichtig wie 
Goldberg selbst und dazu w ar ich mit Groß­
vaters Taler reich beschenkt worden.

An 3 Tagen w aren wir bei Tante und On­
kel in Spitteldorf (Szezedrykowice) hinter 
Liegnitz. W ar das W iedersehen schon 1978 
eine Riesenfreude, ist uns der Abschied sehr 
schwer gefallen. Da mich meine Tante an 
M utter erinnerte, mußte ich an den letzten 
Abschied von M utter denken. Im Herbst 
1944 hatte ich noch einmal 2 Tage Urlaub 
bekommen und mußte mich anschließend in 
Breslau melden. Meine M utter fuhr mit mir 
bis Liegnitz und ich war, obwohl ischon 1 
Jahr Soldat, damals ganze 18 Jahre alt. Der 
Abschied nach einem Urlaub auf dem Bahn­
hof w ar immer grausam. Man hatte  ein Kloß 
im Hals stecken und brachte kaum ein W ort 
heraus. Schließlich w ar man erleichtert, 
wenn sich der Zug dann in Bewegung setz­
te, wie es M utter weh tat, konnte man nur 
ahnen. Als ich 1978 erstmals wieder in Gold­
berg war, habe ich diese letzte gemeinsame 
Fahrt, nunmehr über 50, noch einmal nach­
vollzogen. Die Gedanken dabei lassen sich 
kaum schildern.

Es wurden schon viele Berichte über 
Golclbercj geschrieben, ich möchte deshalb 
auf Einzelheiten verzichten. Ziehe ich Bilanz 
nach den 2 Fahrten nach Goldberg, komme 
ich zu folgendem F.rgebnis. Sah ich 1978 al­
les durch eine rosarote Brille, w ar ich 1979

schon wesentlich kritischer. Man kann es 
von allen Seiten betrachten, es ist einfach 
nicht mehr „unser" Goldberg. Ich kann des­
halb nur wiederholen, was mein Landsmann 
Buchegger im Dezem'berblatt über Haynau 
geschrieben hat und es auf Goldberg ab­
wandeln. Es ist nicht mehr Goldberg, was 
wir angetroffen haben, sondern Zlotoryja, 
und es wird in jedem Jahr etwas mehr Zlo­
toryja sein, so wie die Katzbach auch als 
Kazawa weiterfließen wird. Zwar grüßt der 
hohe Stadtpfarrkirchenturm noch immer 
weit hinaus ins Land, aber er ist etwas ge­
brechlich geworden in der Zwischenzeit und 
seit Haupt ist grau. Auch wird der alte 
W olfsberg treu dem Flensberg nicht mehr 
lange die Hand reichen können, denn vom 
Wolfisberg ist nicht mehr viel vorhanden. Et­
was aber scheint mir jetzt schon sicher, die 
letzte Strophe von unserem „Goldbergia" . . .  
Die Väter ruhn, einst ruh auch ich, wenn 
mir gewinkt Freund Hain, doch senkt mich 
nicht in fremde Erd, nein in die Heimat e in .. .  
w ird sich nicht erfüllen. Eines Tages wer­
den die letzten sieben Bürger Goldbergs in 
der Fremde sterben und die Nachkommen, 
die dort nicht mehr geboren wurden, wer­
den keine Beziehungen mehr zu unserer

Was mag ein Mensch denken, empfinden, 
spüren, wenn er nach 35 Jahren in seine 
Heimat kommt, wenn er den Boden betritt, 
den er und seine Vorfahren so liebgewon- 
nen haben und den er 1945 in Schutt und 
Asche verlassen mußte?

Ich weiß es nicht, ich kann es mir nicht 
vorstellen, es iist auch nicht in W orte zu fas­
sen, ich kann es kaum erahnen. Erlebt aber 
habe ich es dieser Tage, denn ich war mit 
meiner M utter und meiner Frau vom 28. 4. 
bis 7. 5. 79 auf Polenreise, um das Rittergut 
meiner M utter bei Liegnitz, heute Legnica, 
westlich von Breslau, heute Wrozlaw, zu be­
suchen.

Die Reise ging zurück in die Vorkriegs­
zeit, zurück in die Nachkriegszeit, in die Zu­
kunft führte sie nicht. Für uns, die wir Zu­
gang zu aller W elt haben, die wir den wirk­
lich sagenhaften Aufschwung cler Bundesre­
publik erlebt haben, ist diese Fahrt von 
Memmingen nach Liegnitz (890 km) aber ein 
so starker Kontrast, daß die Diskussionen 
über die politischen Systeme kein Ende 
nehmen würde. Für uns ist die W elt hinter 
dem Eisernen Vorhang nicht zu begreifen.

Durchschritten haben wir ihn, den Eiser­
nen Vorhang, bei FIof-Hirschberg. Die DDR- 
Grenzposten sind höflich, schnell in der Ab­
fertigung, nicht unangenehm, korrekt. Keine 
Schikane -  keine W arterei. Aber dreimal 
werden wir zur Kasse gebeten. 13 DM 
Pflichtumtausch, 15 DM Visumgebühr, 10 DM 
Straßengebühr, alles pro Person, verstellt 
sich. Autobahn nach Dresden: die rechte 
Fahrbahn versetzt uns auf die Scooterbahn 
des Jahrmarkts, wir müssen höllisch auf­
passen auf die Schlaglöcher und sogleich 
ausweichen, außerdem ist sie so wellig, daß 
wir im Rhythmuis unaufhörlich gewiegt wer­
den. Es empfiehlt sich, möglichst den linken

Stadt haben.
Es ist schön nach Goldberg fahren zu kön­

nen, und ich kann diese Reise nach meinen 
Erfahrungen empfehlen. Jeder mag dabei un­
terschiedliche Empfindungen haben, ich je­
denfalls habe nun kein Heimweh, mehr. Wer 
jedoch- unsere alte Stadt so in Erinnerung 
behalten möchte, wie wir sie verlassen muß­
ten, dem muß man wohl von einer solchen 
„Heimfahrt“ abraten. Wie sich der Einzelne 
hier auch entscheiden mag, Goldberger wer­
den wir immer bleiben, auch. wenn, wir heute 
noch so weit davon entfernt leben müssen.

Als wir uns von der polnischen Familie 
verabschiedeten, wurden wir erneut einge­
laden, wir werden diese Fahrt eines Tages 
wieder antreten. Abends in Stuttgart ange­
kommen, konnte ich mir nicht so richtig vor­
stellen, am gleichen Tag morgens noch in 
Goldberg gewesen zu sein. Nur 13 Stunden 
trennten uns von der alten Heimat.

Die alten Häuiser noch, die alten Straßen? 
ja und nein, doch die allein machen die Hei­
mat nicht aus. Es fehlen die Menschen, Ver­
wandte, Bekannte, Freunde, ohne sie aber 
wird man immer, auch als Goldberger in 
Goldberg ein Fremder sein.

überholstreifen zu benützen. Vorbei an den 
Industriegebieten von Chemnitz (Karl-Marx- 
Stadt), im Hintergrund die sanften Hügel des 
Erzgebirges.

Übernachtung in Dresden bei Freunden: 
eine Stadt, deren Kriegswunden schrecklich 
sind. Ant 13./14. Februar 1945 war der 
„Große Brand" von. Dresden und 70% der 
Stadt wurde in einer Nacht durch amerikani­
sche Bombenangriffe zerstört, kein Haus in 
der Innenstadt blieb verschont, alle ge­
schätzten Zahlen -  waren es 100 000 oder 
mehr? der umgekommenen Menschen, kön­
nen das Leid nicht verdeutlichen, das dort 
auf die Bevölkerung hereinbrach. Heute ste­
hen noch sämtliche Ruinen wie schwarze, 
gähnende, makabre Mahnmale im Zentrum. 
Völlig renoviert ist der Zwinger, diese herr­
liche Orangerie aus dem 18. Jahrhundert, 
die katholische Hofkirche und die evange­
lische Kreuzkirche, die beide am Sonntag 
sehr gut besucht waren. Die übrigen Gebäu­
de stehen in Schutt und Asche wie nach 
1945 da und lassen den letzten W eltkrieg 
nicht vergessen. Dazwischen viele neu er­
richtete Prachtstraßen in modernem Stil -  
der Fleiß der Menschen in der DDR ist auf 
Schritt und Tritt zu sehen. Aber -  und je ­
der DDR-ler, mit dem man ehrlich sprechen 
kann, bestätigt es -  wo müßte die DDR jetzt 
stehen bei jährlichem 150% erfülltem Plan­
soll? Alles Schwindel? Wie könnte man in 
der DDR leben, wenn nicht -  wenn nicht -  
wenn n ic h t...?

Es ist nicht zu fassen mit welchen Schwie­
rigkeiten im Alltag der Mensch hier zu 
kämpfen hat, liier hat sich in den letzten 30 
Jahren nichts geändert. Satt werden sie alle, 
frieren muß keiner. Aber alles, was über 
diese Grundbedürfnisse hinauegeht, ist kaum 
erschwinglicher Luxus, cler nur mit Tricks,

Bück zurück in Trauer - eine Fahrt
nach Schlesien
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Beziehungen und Bestechungen erreichbar. 
Das gefragteste Handelsgut ist derzeit die 
W estmark.

östlich  von Dresden führt die schlecht be­
festigte Straße nach Bautzen ins Gebiet der 
Sorben. Die Dorfschilder sind zweisprachig. 
Bautzen (Budysin) hat eine trutzige, an die 
Felskuppe geklebte Altstadt, die weitgehend 
erhalten ist. Die Häuserfassaden sind seit 50 
Jahren  nicht verputzt. Der W asserturm und 
die evangelische Michaeliskirche sind re­
stauriert. Sogar das W ohnhaus meines Va­
ters stand noch da -  unverändert nach all 
den langen Jahren, ohne neuen Anstrich, 
ohne Renovierung.

Görlitz an der Neiße -  Grenzstadt nach 
Polen -  wurde im Krieg nicht zerstört, sämt­
liche H äuser aus der Jahrhundertwende sind 
noch erhalten. Reich verzierte Häuserfassa­
den, grau-schwarz geworden in den vergan­
genen 80 Jahren, prägen das gesamte Stadt­
bild. H ier würde das Projekt „A ltstadtsanie­
rung'' unseren Architekten Freude machen. 
Aber auch hier blieb die Zeit stehen -  man 
könnte auch das Jahr 1939 schreiben. Wir 
besuchen zwei Bekannte aus der Eltern frü­
herer Zeit. Man hört allenthalben, „wären 
wir doch damals auch so schlau gewesen 
und in den W esten rüber gegangen".

Der Übergang nach Polen verlief ohne 
Zwischenfall. Zgorcelec steht nun an der 
Brücke über die Neiße, die zwei deutsche 
S tadtteile trennt. Die Straße über Land führt 
50 km nach Bunzlau und weitere 30 km nach 
Liegnitz (Legnica). Das Straßenpflaster ist 
tadellos, seitlich gut befestigt, mit Bäumen 
hübsch gerahmt, die Felder und W iesen sind 
gut bestellt, die W älder ordentlich ausge­
holzt. Alles macht sogar einen besseren, ge­
pflegteren Eindruck als in der DDR, was uns 
erstaunt. Das Gebiet um Bunzlau ist wie die 
Heide -  flach, voller Erikasträucher, Birken 
und Kiefern auf Sandboden, dazwischen 
kleine Moore. Kaum Dörfer, keine Berge.

Spät abends kommen wir in unserem vor­
gebuchten Hotel in Liegnitz an und schon 
erwarten uns die ersten Schwierigkeiten: 
man kann hier nicht in ein Lokal gehen und 
nach der Karte bestellen. Nein: ab 21 Uhr 
gibt es nichts mehr, weder kalte noch war­
me Küche, auch nichts mehr zu trinken. 
Dann wird man oft an der Tür abgewiesen: 
„Haben Sie reservieren lassen? Nein? Dann 
können Sie nicht herein!" Man hat das Ge­
fühl, daß jeder Gast unerwünscht ist, er 
macht ja  mehr Arbeit und das bei gleich­
bleibendem Lohn ohne Trinkgeld und Um­
satzbeteiligung! Man kann nicht mal schnell 
rüber in eine Kneipe zum Essen gehen, nein, 
es gibt im Verhältnis so wenige Restaurants, 
daß die Menschen draußen anstehen, gedul­
dig warten, bis sie nach einer W eile vom 
Portier hereingelassen werden.

Bei Sonnenschein fahren wir nun in die 
encjiste Heimat meiner M utter: von Liegnitz 
westwärts nach Haynau (Choynow) sind es 
14 km, und nach Vorhaus, unserem Ziel nur 
noch 6 km. Jetzt w ird es seelisch belastend -  
jedes Dorf, jeder Kirchturm wird jetzt wie­
dererkannt, jeder M arkstein am Straßen­
rand, die Tankstelle an der Kurve, der alte 
Baum an der W egkreuzung. Das Dorf Vor­
haus -  den Namen meine M utter sogar in 
ihrem Mädchennamen trägt (geborene Zim- 
mer-Vorhaus) heißt heute Jaroszowka das 
Rittergut (die Grundmauern datieren bis auf 
die Tempelritter ins 13. Jahrhundert zurück) 
grenzte mit seinen Gebäuden an den W est­
rand des Dorfes, die Wälder, W iesen und 
Felder mit ihren 3000 Morgen lagen um das 
Dorf verteilt, zum Teil eingefaßt durch den 
W asserlauf des Schwarzwassers.

Bis auf die Stallungen ist nichts mehr vor­
handen -  das Große Schloß sowie das Kleine 
Schloß, seit 1813 von der Familie bewohnt, 
sind vom Erdboden verschluckt. Wo frü­
her die Kinder spielten, die Eltern wohnten, 
die Verwandten zu Besuch kamen, sich all 
das abspielte, was man „Heimat" nennt -  
nichts ist mehr da, alles von m ächtiger poli­
tischer Hand enteignet, den Besitzer gewech­
selt ohne Rechtsprechung! Das ist schreck­
lich, aber nicht zu ändern. Ich gehe voll In­
teresse und Phantasie auf den W egen, die 
mir meine M utter durch ihre K indheitser­

zählungen lebendig werden läßt -  doch was 
mag sie empfinden? Haß, Wut, Ohnmacht, 
Trauer? Sie hält sich preußisch-tapfer, ab 
und zu kullern ein paar Tränen. Aus dem 
Dominium Vorhaus ist jetzt ein Staatliches 
Gestüt entstanden mit über 200 Zuchtpfer­
den -  insofern ist der Besitz gepflegt, die 
Stallungen (der Rest vom Gutshof) in Ord­
nung, der Baumbestand im Walde durch den 
staatlichen Förster kontrolliert. Alles in al­
lem versöhnlich stimmend, denn dem Boden, 
früher als schlesisches Musterwaldgut vor­
bildlich geführt, ist Gerechtigkeit widerfah­
ren. Die Verwilderung ist nicht über ihn ge­
kommen.

M utter wird jetzt unruhig. Sie will in ihrer 
Heimaterde graben und Heimatboden mit 
nach Hause nehmen. Eine große Plastrktüte 
und ein Löffel waren schon im Auto parat 
gelegt. All die Wege, die sie als Kind ent­
langsprang, werden nachgelaufen und dann 
entscheidet sie isich, vom Wald, vom Park 
und von der Ackerscholle Erde mitzuneh- 
men. Wie wehmütig und doch wie beglük- 
kend: Heimaterde anzufassen, Heimaterde 
mitnehmen zu können!

W ir wandern durchs Dorf nebenan: hier 
wohnte früher der Bäcker, dort der Müller, 
da der Lehrer und dort w ar eine Gaststätte! 
Alle noch stehenden Häuser sehen verfal­
len, ungepflegt, ramponiert aus. Keines ist 
verputzt, die Hauswände blättern überall ab, 
weder Metall- noch Holzteile werden jemals 
gestrichen. Schiefe Zäune, keine Bürgerstei­
ge, kein Asphalt, auch hier ist die Uhr ste­
hengeblieben! Früher lebten in diesem schle­
sischen Dorf ungefähr 100 Familien, jetzt 
nur noch 30, und zwar alles polnische Auis- 
siedler, die aus ihrem ostpolnischen Gebiet, 
heute Rußland, hierher vertrieben wurden. 
Das heutige Polen, um die östlich der Oder- 
Neiße-Linie gelegenen Teile vergrößert, hat 
im Osten eigene Gebiete nach der Potsda­
mer Konferenz 1945 an die UdSSR abgeben 
müssen -  ein Unrecht sollte durch ein wei­
teres Unrecht wettgemacht werden. Heute 
ist Polen mit seinen 34 Millionen Einwoh­
nern um ein Viertel größer als die Bundes­
republik.

Der nette persönliche Kontakt zu diesem 
Dorf: wir besuchen den jetzt polnischen För­
ster mit seiner oberschlesischen deutschen 
Frau. Sie ist mollig, fröhlich, dunkelhaarig, 
Mitte vierzig, und spricht ein herrliches, ak­
zentbeladenes Deutsch, ihre M uttersprache 
aus Oberschlesien. Sie heiratete vor 20 Jah ­
ren ihren Förster, der kaum Deutsch spricht, 
aber uns über seine dolmetschende Frau vie­
les erzählte und uns interessiert ausfragt. 
Drei Kinder haben sie: eine bildhübsche 
schwarzhaarige Tochter, bei deren Anblick 
mir das berühmte Lied einfällt „ ..  .der Polin 
Reiz bleibt unerreicht". Sie geht in die Ober­
schule in Haynau in die letzte Klasse, spricht 
ebenfalls kein Deutsch, funkelt uns nur mit 
ihren großen schwarzen Kulleraugen an und 
findet unseren Besuch unheimlich spannend.

Die zwei kleineren. Buben spielen im Garten 
und halten sich scheu im Hintergrund.

Wir sitzen in der guten Stube, der einzige 
einigermaßen ordentliche Raum, die anderen 
Räume entsprechen wohl am ehesten dem 
Ausspruch: „Polnische Wirtschaft". Trotz
allem: in diesem Haus herrscht eine fröh­
liche nette Atmosphäre, die auch unsere 
Gespräche begleitet. W ir lassen unsere mit- 
gebrachten Kleidungsstücke da, sowie Scho­
kolade, Tee und Kaffee, und so verzehren 
alle zusammen einen schlesischen Streusel­
kuchen, den meine Mutter extra zu diesem 
Anlaß mitgebracht hatte, und erhalten zum 
Abschied einen heimatlich duftenden W ald­
honig und selbst eingeweckte Wildsauwurst.

Natürlich drängt es Mutter auch zur Kir­
che ins Nachbardorf Samitz hin, wo sonntäg­
lich der Kirchgang absolviert wurde. Damals 
war das Kirchlein evangelisch, heute ist es 
katholisch. Die katholische Kirche, jetzt 
durch den Papst Johannes Paul II. noch in­
tensiver, hat einen festen Stand im Alltag 
des polnischen Menschen. Die Kirche in 
Samitz, der mein Großvater als Patron Vor­
stand, ist noch lebendig und sei jeden. Sonn­
tag gut besucht. Die alte Orgel ist kaputt, 
die Register fallen heraus, die Tasten sind 
verbogen. Doch daneben eteht ein kleines 
funktionsfähiges Harmonium mit dem Fa­
brikschild „Barmen". Wie dieses Instrument 
nach dem Krieg wohl den Weg hierher fand?

Neben der Kirche der Friedhof, der auch 
die Familiengruft beherbergte: sie wurde vor 
vielen Jahren geplündert, alle Särge wurden 
aufgerissen, die Knochen lagen wirr ver­
streut herum, ein wildes Durcheinander, ein 
makabres Bild. Ich reiße ein noch gut erhal­
tenes Holzkreuz von dem zerstörten. Sarg 
eines unbekannten Vorfahren ab und breche 
einen handgearbeiteten kupfernen Sarggriff 
aus der Verankerung: diese Erinnerungs­
stücke sollen mich begleiten und bekommen 
einen Ehrenplatz im häuslichen Kaminzim­
mer.

Wir verlassen Vorhaus in ausgeglichener 
Stimmung. Die Förstersleute vermochten in 
ihrer Einfachheit seelische Wunden zu schlie­
ßen und machen uns den Abschied von Mut- 
ters Heimat nicht zu .schwer. Mit dieser Be­
reicherung im Herzen, trotz aller Wehmut, 
reisen wir zurück. Bevor wir jedoch Vor- 
haus’ Boden verlassen, drängt es uns noch, 
neben dem Park Veilchen und Anemonen zu 
pflücken, um isie in unser Vorhausalbum zu 
pressen. Als wir nun endgültig den Försters­
leuten Lebewohl sagen wollen, drängt uns 
der Mann eine kleine Fichte mit Heimaterde 
in einem kleinen Plastikeimer in die Hand: 
ein lebendes Souvenir an Vorhaus, das die 
Verbindung zur Vergangenheit herstellen 
soll. Nun streckt die Fichte mutig ihre Äste 
in den Allgäuer Himmel — nur 850. km tren­
nen seinen Pflanzort und unseren Garten -  
und doch liegen W elten dazwischen.

C. P. Bach 
Stadtweiherstr. 56 

8940 Memmingen/Allgäu

Gedanken zum 
Tag der Heimat 1979

von M. Klinke,
Zum Tag der Heimat, der uns am 16. Sep­

tember um 15.30 Uhr im Theatersaal der 
Realschule Nienburg vereint um gemeinsam 
unserer Heimat zu gedenken, ist neben dem 
großen Bundestreffen der Ost- und Südost- 
deutschen Landsmannschaften und Vertrie- 
benenverbänden stets ein besonderes Ereig­
nis,

Bekunden an diesem Tag gemeinsam die 
aus der Heimat vertriebenen und geflüchte­
ten Menschen in allen Teilen der Bundes­
republik -  und dazu gehört auch die deut­
sche H auptstadt Berlin -  ihren Willen, ge­
meinsam mit denen, die das Schicksal vor 
dem  Verlust der Heimat bewahrt hat. Des­
halb Ist es zu begrüßen, wenn auch beson­
ders die Menschen, die wohl ihre Heimat

3071 W ietzen 268
behalten konnten, auch zu dieser Feier­
stunde kommen, um dadurch die Anteilnah­
me an unserer verlorengegangenen Heimat 
zu beweisen. Schließlich gehören wir zu­
sammen, da wir von einer M utter stammen, 
und diese M utter heißt Deutschland! Und 
gerade sie sind eis, welche Verständnis ha­
ben, daß, wenn wir auch hier unsere neue 
Heimat gefunden haben, dies aber nicht ent­
bindet, daß wir unsere Liebe und den Ge­
danken zu unserer Heimat wachhalten und 
unsere Sitten und Gebräuche immer wieder 
an unsere Jugend vermitteln,

Die Tatsache, daß in den einzelnen Gauen 
Deutschlands unterschiedliche Sitten und Ge­
bräuche zu finden sind, bedeutet keine 
Trennung voneinander, sondern zeigt in
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seiner Gesamtheit die unerschöpfliche Fülle 
deutschen Geisteslebens.

W ir kamen zwar bettelarm hierher, dodi 
Merz und Seele brachten mit, was uns nim­
mermehr geraubt werden konnte:

Unser ostdeutsches Kulturgut, das sich mit 
dem geistigen Reichtum der neuen Heimat 
kraftvoll zu neuem Glanze zu versdimel- 
zen wußte. -  So wird auch diesmal unsere 
Feierstunde zum Tag der Heimat alt und 
neu, nah und fern ineinanderfließen lassen 
und kundtun, daß wir alle, die hier mitein­
ander leben, eine echte fruchtbringende Ge­
meinschaft geworden sind.

Ein Dichterwort isagt: Die Liebe zur Heimat 
ist die Wurzel der Treue zu Volk und V ater­
land. So ist doch die Feierstunde zum Tag

der Heimat zugleich ein Bekenntnis zu 
Deutschland und ein. Gruß an das ganze deut­
sche Volk.

Darüber hinaus müssen wir täglich bei 
allen Deutschen, den Heimatvertriebenen 
und Heimatverbliebenen, den Blick auf Ber­
lin, die Mittelzone und die deutschen V er­
treibungsgebiete wachhalten.

Denn wenn das ganze deutsche Volk diese 
Ziele verfolgt, sich für sie mit Zähigkeit und 
politischen Geschick einsetzt, dann wird auch 
für ganz Deutschland die Stunde schlagen, 
wo alle Deutschen unter dem Zeichen des 
Rechts in Frieden und Freiheit leben!

Ich wünsche der Veranstaltung zum Tag 
der Heimat einen guten Verlauf, ein volles 
Haus, und allen Gästen auch Freude daran!

Die drei Vorstandsmit­
glieder (f) vom MTV 
Schönau/Katzbach beim 
Turnertreffen am 13./14.6. 
1964 in Solingen.

Von links nach rechts: 
A rthur Rädel, Erich Men­
zel, Paul Hauk

] ) & 4  lA e *  U t < d \ w *
„Das Leben ist schwer". Diesen. Seufzer 

kann man tagtäglich von allen Leuten, die 
man trifft, mehrmals hören. Es muß ja  wohl 
etwas wahres dran sein, sonst würden wir 
es nicht so oft von ganzem Herzen behaup­
ten.

W as daran so schwer ist, ist schnell ge­
sagt. Schon, beim morgendlichen Aufstehen 
fängt es an. W er würde nicht gerne noch ei­
ne Stunde länger im Bett liegen? Spätestens 
bei der Fahrt zur Arbeit geht es weiter, 
überfüllte  Bahnen, Ampeln, andere Autos 
machen uns das Leben schwer. An der Ar­
beitsstelle -  nun, das wissen wir ja  selbst, 
wie sauer einem oft das Leben dort gemacht 
wird. So geht 'es weiter, bis man mit dem 
Seufzer: „Ach, wie ist das Leben schwer!" 
ins Bett sinkt.

Trotzdem aber das Leben so schwer ist, 
lieben wir es. Oder ist es möglicherweise so, 
daß wir es lieben, gerade, weil es so schwer 
ist? Einiges spricht für diese Vermutung. 
Denn das leuchtet ja  jedem ein: Den W ert 
einen guten Trunkes weiß erst der richtig 
zu schätzen, der sich nach des Tages Müh 
und A rbeit a'bends zu diesem Gläschen 
W ein oder Bier hinsetzt. In solchen Augen­
blicken verm ag uns keine M acht der W elt 
davon zu überzeugen, daß das Leben, so 
schwer es auch sein mag, nicht seine schö­
nen Seiten hat. Wo hingegen der Sekt in 
Strömen fließt und die mühsamen Pflichten 
des Alltags als Kontrast dazu fehlen, dort 
entsteht meist nur gähnende Langeweile und 
Katzenjammer, aber keine gediegene Freude.

Diese Erkenntnis schafft uns natürlich 
nicht den tagtägliclien zermürbenden Klein­
krieg vom Halse, der uns immer w ieder zu 
diesem Seufzer veranlaßt. Aber sie sollte uns 
aufmerksam machen auf eine Tatsache, die 
wir im täglichen Gedränge leicht vergessen. 
Tatsache ist nämlich, daß das Leben nicht 
schön wird durch das, was wir sind, sondern 
durch das, was auf uns zukommt. Jede solche 
Begegnung will gewiß erst bewältigt w er­
den. Das kostet uns manchen Schweißtrop­

fen und bringt manchen Ärger. Aber erst 
durch diesen Schweiß und Ärger hindurch 
wird das, was auf uns zukommt, zu unserem 
eigensten Leben, das Erfüllung und Freude 
bringt, und das wirklich geliebt werden 
kann.

Unser Leben ist schwer. Ohne Zweifel. 
Aber es ist schwer, damit es schön werden 
kann, damit es geliebt werden kann. Liebe 
ist eine Leidenschaft, das will sagen: Leiden 
und Lieben sind eben miteinander verhei­
ratet. W enn wir also wieder einmal von gan­
zem Herzen darüber seufzen, daß das Leben 
schwer ist, sollten wir nicht vergessen, Gott 
dafür zu danken, daß es sich lohnt, diese 
Plage auf sich zu nehmen, weil dadurch, un­
ser Leben kostbar und liebenswert wird.

Pfarrer Konrad Schomerus

Die Gröditzburg. Aufgenommen am 20. Okt. 
1935.
Eingesandt: Renate Keim, Eichweg 15, 3400 
Göttingen

Büchertisch

Schlesische Heimatkalender für das 
Jahr 1980

Volkskalender für Schlesier 1980. 32. Jahr­
gang. Herausgegeben von Hanns Gottschalk. 
Schon über drei Jahrzehnte erscheint dieser 
volkstümliche Haus- und Familienkalender 
und schlägt eine Brücke zwischen der un­
vergessenen Heimat und den Schlesiern in 
aller Welt. Die bewährt gute Kalendermi- 
schung bringt ernste und heitere Erzählun­
gen, Erinnerungen und Gedichte, dazu inter­
essante heimatkundliche Beiträge und schle­
sische Gedenktage. Bilder aus allen. Teilen 
Schlesiens wecken liebe Erinnerungen. Eine 
echt schlesische Hauspostille für dais ganze 
Jahr! 128 Seiten, mit mehrfach. Kunstdruck­
beilage 7,80 DM.

Schlesischer Bildkalender 1980. Der belieb­
te Bildwandkalender für das schlesische 
Heim. Mit 24 Bildpostkarten und mehrfach. 
Titelblatt (Breslau, Sandinsel). Die ausge­
sucht schönen Fotos zeigen Stadt- und 
Landschafhsmotive aus ganz Schlesien. Ka­
lenderblätter mit Namenstagen, Notizraum 
und Kalendersprüchen. Format 15x21 cm, 
mit Aufstellvorrichtung 7,80 DM. In gleicher 
Ausstattung und zu gleichem Preis erschien 
auch der Bildwandkalender Riesengebirge- 
Isergebirge 1980 mit Aufnahmen von dies- 
und jenseits des Gebirgskammes (färb. Ti­
telblatt: Kesselkoppe).

Einladung zur Subskription 
Alt-Schlesien

Architektur, Raumkunst, Kunstgewerbe
Herausgegeben und eingeleitet von 
Richard Konwiarz
Lichtbildaufnahmen von Heinrich Goetz 
Unveränderter Nachdruck der Ausgabe um 
1910
272 Seiten, davon 26 Seiten Text und 239 
Bildseiten mit Inhaltsverzeichnis mit 478 
Abbildungen und Plänen, 21x29 cm, Leinen 
mit Schutzumschlag
Subskriptionspreis 78,- DM, ab 1.7.1980 
9 8 -  DM -  ISBN 3 8035 1032 5

Das prachtvolle W erk ist in der Auswahl 
und Darbietung der Bilder aus dem unver­
gessenen Schlesien eine einmalige Arbeit. 
Die Fülle des Bildmaterials ist so überwälti­
gend, daß der Betrachter nicht aufhör.en 
kann, zu blättern und von Erinnerung zu Er­
innerung zu eilen. Das herrliche Buch bietet 
einen einzigartigen Überblick über Schle­
siens Kulturlandschaft. In unwiederbringli­
chen Bildern wird die Blütezeit Schlesiens 
durch Jahrhunderte dokumentiert.

Nach einer ausführlichen Betrachtung 
über die Kultur- und Baugeschichte des Lan­
des im Text beginnen die Abbildungen, die 
ausgezeichnet fotografiert sind und entwe­
der eine Gesamtansicht oder das Detail her­
vorragend darstellen.

W iedergegeben sind Städtebilder, Stadt­
bauformen, Straßenfluchten, Plätze, Kirchen, 
Rathäuser, Stadtbefestigungen, Tortürme, 
Straßenbilder, Marktplätze, Bürgerhäuser, 
Adelshäuiser, Fassaden, Schlösser, Treppen, 
Erker, Eingangshallen, Türen, Friedhöfe, 
Brunnen, Einzelkunstwerke, Innenausstat­
tungen und so vieles mehr, daß eine voll­
ständige Aufzählung unmöglich ist. Nachfol­
gend finden Sie einen Auszug aus dem In­
haltsverzeichnis.

Zahlreiche Interessenten, Schlesier und 
Freunde des Landes, Laien und Fachleute, 
werden den unveränderten Nachdruck die­
ses großartigen W erkes freudig begrüßen.

Aus dem Inhalt:
Adelsbach, Schloß; Albendorf; Bolken- 

hain,- Boyadel, Schloß; Breslau, Armenhaus, 
Clarennirihlen a.d. Oder, Dom, Elisabeth-Kir­
che, Elisabethinennnen-Spital, Fayence­
öfen, Fürslbischöfl, Palais, Garten des Für­
sten Hohenlohe, Gartenhaus, Gesamtansicht, 
Gra'bgitter, Grabmal, Gröschelbrücke, Höfe, 
Kapitelhaus mit W ohnhaus, Kreuzkirche, 
Leinwandhaus und W ache am Ring, M at­
thias-Gymnasium, Matthias-Kirche (Inneres), 
Musikzimmer aus dem Hause Antonienstr.
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Nr. 10, Orphanotropheum, Palais Hatzfeld, 
Portale und Türen, Prämonstratenser-Kloster, 
Rathaus, Ring, Ritterplatz mit Vinzenz-Kir­
che und Hochbergscher Kapelle, Schlafzim­
mer aus dem Hause Antonienstr. 10, Stadt­
plan von 1578, Tannichtgasse, Treppen, Uni­
versität, Ursulinerinnen-Kirche, . Vinzenz- 
Kirche; Brieg, Piastenschloß, Rathaus, Spei­
cher; Brieise b. Oels, Schloß; Bukau; Bunz- 
lau, Friedhof, Häuser am Ring, Rathaus; 
Bürgsdorf (Ober-Schles.); Carlsruhe (Ober- 
Schles.), Schloß; Deutsch-Lissa, Schloß; Do- 
manze, Schloß; Dyhernfurt, Schloß; Eckers­
dorf (Grafschaft Glatz), Schloß; Eisersdorf 
(Grafsch. Glatz); Glatz, Brücke über den 
M ühlgraben, Brunnen auf dem Niederring, 
Gesamtansicht, Gymnasium des ehern. Je ­
suitenkollegium s (Portal), Jeisuitenkollegium 
(Fenstergitter), Kommandantur (Fenstergit­
ter), Lauben am Oberring, Pfarrkirche (Sa­
kristeitreppe), Platz an der kath. Pfarrkirche, 
Portal einer Betkapelle, Stadtplan; Glogau; 
Goldberg, Görlitz, Am Untermarkt, Apotheke 
am Untermarkt, alte Häuser, Hof mit Lau­
bengängen, Lauben am Untermarkt, Nikolai­
friedhof, Petenskirche, Rathaus, Schönhof 
am Untermarkt, Treppenhalle (Untermarkt 
25); Goschütz, Schloß; Grafenort, Schloß; 
Greiffenberg; Groß-Döbern (Ober-Schles); 
Groß-Peterwitz, Schloß; Groß-W artenberg; 
Groß-W ilkau b. Nimptsch, Schloß; Grüßau, 
Kloster; Guhlau, Schloß; Habelschwert; H ar­
tenberg i. Riesengeb.; Hassitz (Grafschaft 
Glatz), Schloß; Haynau; Heinrichau, Kloster; 
Hennersdorf (Ober-Lausitz); Hermisdorf a. K. 
Hirschberg, Gnadenkirche, Gittertüren von 
Grabkapellen, Grabkapellen, Grabmäler, 
Gymnasium, Rathaus, Treppenhalle eines 
Hauses am Ring; Hummel; Klein-Kotzenau, 
Schloß; Krayn; Kreppeihof, Schloß; Kun- 
zendorf (Grafsch. Glatz), Schloß; Kupp 
(Ober-Schles.); Landeshut; Leschnitz (Ober- 
Lausitz); Leubus, Kloster; Leutmannsdorf b. 
Schweidnitz; Liebental; Liegnitz, Haus „Zum 
W achtelkorb", Jasuitenkollegium, Pfarrkir­
che (kath. Herzoggruft), Plan von 1642, 
Schloßgarten nach einer Zeichnung von 
1625, Schloßportal, Treppen; Löwenberg; Mi- 
litsch, Schloß; Mittelwalde, Schloß; Mosch- 
czenitz (Kreis Rybnik); Namslau,- Neisse,

Mit der Parole „keiner soll hungern 
und frieren!" wurde das W interhilfs­
werk (W'HW) und der Eintopfsonntag 
eingeführt. Heute haben es die Regierungen 
einfacher. Mit Lotto und Toto u. a. m. brin­
gen die Bürger jede Woche Millionen Deut­
scher Mark in die Annahmestellen. Das 
Sammeln beschränkt sich heute mehr auf 
karitative Hilfsorganisationen. Der Reichs­
berufskampf förderte die Leistungssteige­
rung der Jugend. 1935 wurde die allgemeine 
W ehrpflicht wieder eingeführt. W er von den 
ehemaligen Soldaten hätte auch etwas da­
gegen gehabt? Ganz im Gegenteil, man hielt 
es für nützlich, wenn die jungen M änner zu 
Zucht und Ordnung erzogen wurden und die 
Kameradschaft untereinander gepflegt w ur­
de. Die junge W ehrm acht zog außerdem 
viele junge M änner vom Arbeitsm arkt ab 
und war ein wesentlicher Faktor für die 
Arbeitsbeschaffung. Das galt im gleichen 
Umfang für die vormilitärische Ausbildung 
im Reichsarbeitsdienst und die Mädchen 
lichten ein Landjahr abzuleisten. Unter der 
Losung „Heim lii’s nelch" wurde versucht, 
die Nachkommen der einstigen deutschen 
Siedler aus den baltischen Ländern, der 
Ukraine und aus Siebenbürgen zur Rück­
kehr in. ihre angestammte Heimat, zu bewe­
gen, was teilweise gelungen ist.

Eine willkommene Abwechslung im. Einer­
lei des Dorflebens brachte 1938 im Sommer

Bischofshof und Jesuitenkirche, Bischof­
straße, Der schöne Brunnen, Glöckner- und 
W aisenhaus, Gymnasium, Kämmerei (ehern. 
Wage), Kämmereilauben mit der alten Wage, 
Pfarrkirchen (evang. und kath.), Ring und 
Brunnen von 1700, Breslauer Torturm, Trep­
pe im Hause Ring 41; Neumarkt; Nietbot- 
schau (Ratibor); Nieder-Hannsdorf (Grafsch. 
Glatz); Nieder-Marklowitz; Oberau; Ober- 
Adelsdorf; Ober-Gläsersdorf; Ober-Hanns­
dorf (Grafsch. Glatz); Ober-Langenau (Graf­
schaft Glatz); Oels, Schloß; Ohlau; Pischko- 
witz (Grafsch. Glatz); Pniow (Kreis Tost- 
Gleiwitz); Prausnitz; Prauss (Schloß); Prosch­
litz; Ratschenhof b. Grafenort, Schloß; Rei­
chenbach a. E.; Reinerz; Riesengebirge; Ro­
senberg (Ober-Schles.); Rotsürben; Rückers 
(Grafsch. Glatz), Schloß; Saabor, Schloß; Sa- 
gan, Schloß; Schlanz, Schloß; Schlenz, 
Schloß; Schmiedeberg, Friedhofsmauer; alte 
Häuser, Kirche, evang., Rathaus, Regiments­
pavillon, Volksschule, Schönberg (Ober-Lau­
sitz); Schönfeld; Schweidnitz, Friedenskirche 
(Friedenskirchhof, Grabkapelle, Magazinge­
bäude, Portale, Rathaus (Eingangshalle), 
Ratsapotheke; Strachwitz, Schloß; Strehlitz 
b. Schweidnitz; Tannhausen; Tillendorf; Tra- 
chenberg, Schloß; Trebnitz; Ullersdorf (Graf­
schaft Glatz), Schloß; W ahlstatt, Kloster; 
W aldenburg; Warmbrunn, Schloß; W erdeck 
b. Glatz; Wölfelsdorf b. Habelschwerdt, 
Schloß; Zyrowa (Ober-Schles.), Schloß.

W eitere Schlesien-Titel:
Schlesische Volkskunde, Willi E. Peuckert 
2272 S., 16 Tafeln, 24 Abb., Leinen 45 ,-DM

Bunte Bilder aus dem Schlesierlande.
Hrsg. Schles. Pestalozzi-Verein 
480 S., 145 Abb., Leinen 4 8 -  DM

Schlesien. Günther Grundmann
136 S., 120 sw. Abb., 1 Karte, 21x28 xm
38,- DM

Diese Bücher und die Kalender sind liefer­
bar durch:

Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten, 
E.-M.-Arndt-Str. 105, 3340 Wolfenbüttel.

die Einquartierung eines Bataillons vom In­
fanterie-Regiment 108 aus Frankfurt an der 
Oder. Mit der Regimentskapelle wurde im 
W olf sehen Saal ein zünftiger Manöverball 
gefeiert, von dem unsere weibliche Jugend 
noch lange schwärmte. Für die Soldaten war 
Pohlsdorf eine Zwischenstation zum Ein­
marsch in die Tschechoslowakei. Es ging 
alles glatt -  zu glatt. Mit der Besetzung des 
Rheinlandes, dem Memelgebiet, der W ie­
dereingliederung der freien Stadt Danzig und 
Österreichs war das Großdeutsche Reich ge­
schaffen. Das Vertrauen der Bevölkerung zu 
der neuen Führung w ar grenzenlos. Und 
doch gab es Ereignisse, die die Menschen 
zum Nachdenken zwang. So leitete die Kri­
stallnacht vom 9. November 1938, als die 
Synagogen brannten und die Schaufenster 
der jüdischen Geschäfte zertrümmert und 
die Läden geplündert wurden, die Verfol­
gung der Juden bis zu ihrer Vernichtung in 
den Konzentrationslagern ein. Das war bru­
taler Völkermord, den der Rassenwahnsinn 
diktierte. Am 20. August. 1939 begann auf 
der Autobahn der Aufmarsch gegen Polen. 
In der Nacht, vom 2S./26. August holte Sin­
ger Emil aus Haynau als Kurier der W ehr­
macht. die Reservisten aus den Betten, so 
auch den Knecht von Renner Heinrich. Am 
1.9. 1939 begann dann der Krieg gegen Po­
len. Der erste Gefallene aus der Gemeinde 
war der älteste Sohn von Inspektor Kall­

mann aus Panthenau. Am 2. September er­
folgte schon die Ausgabe der Lebensmittel­
karten. Ein Beweis wie perfektioniert der 
Krieg von deutscher Seite vorbereitet war. 
Polen wurde in 18 Tagen bezwungen und 
der Sieg entsprechend gefeiert. Im W inter 
wurde schon wieder getanzt. Aber es war 
nur eine Atempause. Im Frühjahr 1940 ging 
der Krieg im Westen weiter, der mit der 
Kapitulation Frankreichs endete, und am 
22.6.1941 begannen die kriegerischen Aus­
einandersetzungen mit der Sowjetunion. Mit 
unvorstellbaren Siegen beim Vormarsch in 
die Weite des russischen Raumes und Hun- 
derttausenden von Gefangenen glaubte man 
den Kommunismus in die Knie zwingen zu 
können. Man redete uns ein, die Masse der 
russischen Armeen sei vernichtet und die 
endgültige Niederlage der Sowjetunion nur 
eine Frage der Zeit. Aber es kam alles an­
ders. Leningrad, Moskau und Stalingrad 
wurden zur Wendemarke. Bisher genügte 
es in den endlos langen Führerreden die 
glorreiche preußisch-deutsche Geschichte 
unter Berufung auf wohl einen der größten 
Preußenkönige, Friedrich den Großen, als 
ein Beispiel an Kampfgeist, Mut und Auf­
opferung herauf zu beschwören. Nach dem 
Fall von Stalingrad am 3. 2. 1943 begann der 
aussichtslose Kampf um Sieg oder Nieder­
lage, Sein oder Nichtsein, so wie ihn die 
Spartaner unter Leonidas 480 v. Chr. am 
Paß der Thermopylen unter Selbstaufopfe­
rung gegen persische Übermacht verloren 
hatten. Trotz aller schönen Reden und der 
drakonischen Strafen, die über die Kriegs­
müden verhängt wurden, war der Rückzug 
nicht mehr aufzuhalten.

Am letzten Januarsonntag 1944 zog in 
Pohlsdorf der Gebietskommissar von Rowno 
mit seinem Stabe ein. Eine Pkw- und Lkw- 
Kolonne, beladen mit Treibstoff, Butter, Son­
nenblumenöl, Pelzen, Leder, Bohnenkaffee, 
Schokolade, W odka in Fässern u. a. m., w ur­
de mit ihren Fahrzeugen auf dem Dominium 
abgestellt. Bs war Beutegut und eigentlich 
Eigentum der ausgeplünderten polnischen 
Zivilbevölkerung einschließlich der Tep­
piche des Gebietskommissars in seiner 
Schloßunterkunft. Dazu gehörten Sekretärin­
nen und eine Gruppe von Hilfswilligen, die 
aus den besetzten Gebieten stammten. Sie 
wurden im Schloß, bei Klietsch, Löbel, 
Kretschmer und üeberschar einquartiert. Der 
größte Teil der sogenannten Hiwis wurde 
wieder abgeschoben. Der Reist, meist 
deutschslämmiger Herkunft, bildete die 
Leibwache und blieb. Die „Goldfasanen", 
wie die Gebietsstabsangehörigen allgemein 
genannt wurden, setzten ihr gewohntes Le­
ben hier bei uns in Saus und Braus fort. 
Man brauchte zur Abwicklung ihrer Ge­
schäfte immerhin ganze 5 Monate. Unser 
Raiffeisen-Traktor mußte zuletzt die Fahr­
zeuge nach Bahnhof Arnsdorf zur Verladung 
abschleppen, denn die mitgebrachten Treib­
stoffmengen waren inzwischen sinnlos ver­
geudet. Das Leben dieser Gesellschaft ha­
ben wir aus nächster Nähe kennengelernt 
und uns eigene Gedanken darüber gemacht. 
Ihre ersten Handlungen bestanden in Tele­
grammaufgaben an die Angehörigen: „Wir 
sind in Sicherheit!" Danach entwickelten sie 
eine erstaunliche Aktivität, Beutegut, als 
Privateigentum deklariert, an ihre Heimat­
anschriften zu verschicken. Dafür mußte 
üeberschar Richard in seiner Tischlerwerk­
statt Kisten am laufenden Band herstellen. 
Am Schluß war der letzte Pelz und Teppich 
und auch das allerletzte kg Bohnenkaffee 
nach Hause auf den W eg gebracht. Es gab 
eigentlich nichts mehr, was zu verwalten 
oder abzuwickeln übrig geblieben wäre. 
Aber wir wollen auch diesen M ännern Ge­
rechtigkeit widerfahren lassen. Nicht je ­
der hatte sich wahrscheinlich zu diesen Po­
sten gedrängt, sondern war zu diesem Dienst 
einberufen und abgeistellt. Für sie galt „mit 
gefangen" und für so manchen von ihnen 
auch „mit gehangen".

Etwa zur gleichen Zeit kam in die Panthe- 
nauer Schlösser die Außenstelle Lemberg 
des DRK, der Mitte Dezember 1944 die 
Batschka-Deutschen mit ungefähr 40 Grei­
sen, Frauen und Kindern folgten. Sie waren

Im Anschluß an den Bericht über Pohlsdorf von Karl-Heinz Streckenbach bringen wir 
einen Bericht von W illi Sauer

<2?oi(sdor(, das kleine D ie t
Fortsetzung hi fflaiftiau, meine JCeimaf
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im Oktober mit Gespannen in ihrer Heimat 
Süd-Ungarn aufgebrochen und im Protekto­
rat Böhmen und Mähren auf die Bahn ver­
laden worden. In ihrem Heimatort Bucles 
hatten sie bis zum Aufbruch im Überfluß an 
hellen Weizenmehl, Fleisch und W ein ge­
lebt und waren nun maßlos enttäuscht über 
das Leben in ihrer Urheimat Deutschland. 
Im Januar 1945 noch eine kurze Einquartie­
rung einer Panzer-Nachschubkolonne, die 
ebenfalls aus Ungarn kam. Sie hatte alles, 
nur keine Panzer. Mitte Januar dann Räu­
mung der rechten Oderseite. Der Kreis 
Goldberg wurde zum Auffanggebiet für den 
Kreis Wohlau. Das bittere Ende von Flucht 
und Vertreibung rückte auch für uns jetzt 
in greifbare Nähe.

Doch bevor es zu dieser schicksalhaften 
W ende kam, nun noch ein Rundgang durch 
unser kleines Dörfel. W ir wollen die Erinne­
rung an die längst Heimgegangenen herauf- 
beschwören und die noch Lebenden, die aus­
einandergerissen sind, grüßen. Mit der 
Gohlsdorfer Mühle, nur durch die Brücke 
von Pohlisdorf getrennt, wollen wir begin­
nen. Die Familie Hugo Halm mit 2 Töchtern 
und 2 Söhnen war viel frohes Jugendleben 
im Haus. Hugo war auf vielen Ausstellun­
gen als Taubenzüchter bekannt. Er verzog 
Ende der 20er Jahre mit seiner Familie nach 
Küstrin. Die Mühle übernahm die Familie 
Fritz Stäsche aus luzine, Kreis Trebnitz. Sie 
waren fleißige und strebsam e Leute und 
hielten ihr Zeug zusammen. Die älteste 
Tochter Erna war im Zweiten W eltkrieg als 
Rotkreuzschwester tätig, auch an der Ost­
front und in Lazarettzügen. W ährend un­
serer größten Not wurden h ier in Stäsdies 
Mühle Taten der Nächstenliebe vollbracht 
und manchem Hungrigen mit einem Säckel 
Mehr geholfen. Fritz Stäsche und seine 
Tochter Gerda starben 1946 kurz nacheinan­
der an Typhus. Hampel Wilhelm, Stäsches 
nächster Nachbar, legte eine Kernobstan­
lage an, übernahm als Pächter die Kinsch- 
Alleen, veredelte und pflegte die Obstbäu­
me in den Bauerngärten. Die Apfelernte 
wurde zunächst in seinem Garten nach Sor­
ten getrennt und auf Stroh gelagert. Ein 
herrlicher Duft strömte einem entgegen, 
wenn man dort vorbeikam. Die genußreiche 
W are wurde auf dem Liegnitzer Freimarkt 
an Grünwarenhändler verkauft. Da ging es 
immer zeitig raus, um 2 Uhr morgens wur­
de eingespannt, denn der Freimarkt begann 
um 4 Uhr. Sein 2. Sohn Hermann wurde sein 
Nachfolger. Er baute eine massive Scheune.

Als nach 1933 das V erbuttern der Milch 
auf den Höfen aufhörte, mußte die Frisch­
milch an die Molkerei Arnsdorf abgeliefert 
werden und Hampel Hermann übernahm das 
Milchfahren. Tochter Ruth starb an Typhus 
wie viele andere Pohlsdorfer, die zurück­
gekommen waren, und der älteste Sohn war 
gefallen. Dachdecker Müller folgte nach sei­
nem Tod sein Sohn Ewald. Später verkaufte 
er sein Anwesen an den Eisenbahner Kamp, 
der gefallen sein soll. Ewald Müller verzog 
nach Reisicht und arbeitete im Sägewerk 
seines Schwagers. Oft genug war er der 
Hausschlachter des Dorfes zur W interzeit 
gewesen. Gustav Krätzig, mit seinem 
Grundstück wie Kamp am Straupitz-Schier- 
auer W eg gelegen, war ein bedächtiges al­
tes Kleinbäuerlein. Ich erinnere mich an ei­
nen Gang zur Kirche mit heiligem Abend­
mahl. Gustav ging gemächlichen Schrittes 
im Bratenrock und Zylinder vorne weg und 
seine Guste hinterdrein. W as waren das 
noch für Zeiten? Seine älteste Tochter hei­
ratete einen Mellar, gebürtig aus Ueber- 
schar. Er w ar Postbeamter in Liegnitz und be­
trieb seine kleine Landwirtschaft als Hobby 
nebenbei mit Pferd, Spazierwagen, einem 
Pfauenhahn und einer Menge Hühnervolk. 
Er war schrecklich eifersüchtig und das 
noch grundlos. Jeder wußte dais und es gab 
deshalb manchen Spaß. Kam der alte Schol- 
ze M üller auf dem W ege zu seinem Feld 
vorbei, rief er hinüber: „Emma, hinte Obend 
kumm iech wieder amol zu dir uff de Ban­
ke !" Ich selbst wurde einmal Anlaß zu ei­
nem schrecklichen Ärger. M ellar w ar vom 
Dienst heimgekommen und entdeckte, miß­
trauisch und eifersüchtig wie er nun einmal 
war, eine fremde Mütze. Er machte seiner

Frau und Schwiegermutter eine furchtbare 
Szene und verrammelte Haus- und Hoftür. 
Aber keiner ging in seine Falle, auch nicht 
der Besitzer der fremden Mütze. Nach. W o­
chen schließlich kam die M utter Krätzigen 
zu mir und fragte mich: „Meester, woar doas 
etwa ihre Mitze?" Sie war es. „Nu, Gott sei 
Dank", sagte die Krätzigen, „wägen dar hoan 
iner woais durchmacha missa." Die Freigärt­
nerstelle Nr. 3 mit 1,26 ha Acker am Flei­
scherbusch gehörte im vorigen Jahrhundert 
dem Vater vom alten Scheurisch M üller aus 
Baudmannsdorf. Damals stand an Überschars 
Grenze noch eine Windmühle. Er baute 1886 
W ohnhaus mit Stall und die Scheune. Sein 
Nachfolger w ar Plagwitz. Im Jahre 1912 er­
richtete hier der Bäckermeister Gustav 
Quägber eine Bäckerei ein. 1917 fiel er vor 
Verdun. Mit Kaufvertrag vom 30. 6. 1919 und 
einem Kaufpreis von 11 000 Mark übernahm 
der Bäcker W illy Sauer am 1.7.1919 als 
Nachfolger die Bäckerei.

In den folgenden Jahren wurde der Be­
trieb modernisiert und durch Anbau von 
Garage und Mehlboden vergrößert. Von den 
M itarbeitern sind gefallen Erwin Simon und 
Paul Scholz, der Sohn W erner vermißt. Der 
kleine Hang von der Gartenecke zur Brocke 
war im W inter ein beliebter Tummelplatz 
zum Schlittenfahren. Im angrenzenden Flei­
scherbusch unter Haiselnußsträuchern und 
auf den Eichbäumen fanden die Nachtigal­
len ihren geeigneten Lebensraum. Es war 
eine Freude, abends im Frühjahr ihrem Ge­
sang zuzuhören. Richard üeberschar kam von 
Steinsdorf und heiratete die Tochter Selma 
des Böttchermeisters Flunse. Sie starb wie 
alle Heimatvertriebenen am 12. 3.1974 fern 
der Heimat. Richard üeberschar war ein 
geschickter Tischlermeister und wußte gut 
Bescheid bei elektrischen Anlagen. Nach 
dem Zusammenbruch war er für viele Dorf­
genossen der Retter in der Not.

Gehen wir jetzt auf dem Steg über die 
Brocke, so kommen wir zu dem Bauernge­

höft von Heinrich Renner, der seinen Hof in 
Ordnung hatte und ihn mit 2 Pferden bewirt­
schaftete. Er war sehr vom Rheuma geplagt. 
Seine M utter war viele Jahre als Hebamme 
tätig. Oskar Müller, ein ganz fleißiger 
Mann, der mit seinen Kühen den Acker be­
stellte, treckte noch mit seinem Kuhgespann 
bis in die Gegend von Merzdorf bei Hirsch­
berg, wo er bei der Tochter Selma aus der 
Scholze Mühle eine Herberge fand. Ihm be­
nachbart war die Scholze Mühle. Nach dem 
Vater Paul Scholz wurde sein Sohn Erich 
Nachfolger, beide zwei kinderreiche Fami­
lien. Für wenige Wochen war Erich Scholz 
mein guter Kamerad beim Volkssturm in 
Friedland im Isergebirge, bis er im März 
1945 zur W ehrmacht eingezogen wurde. Im 
Einsatz in Oberschlesien schwer verwundet 
und vorübergehend erblindet, kam er in pol­
nische Gefangenschaft und Jahre später mit 
Krankentransport über Liegnitz-Arnsdorf 
nach Rotenburg in Niedersachsen ins Laza­
rett und ist dort gestorben. Gehen wir über 
das Stegei zurück, kommt man zu Ueber- 
schars Nachbarhaus, das dem Kunert Schu­
ster gehörte. Er stammte aus Annaberg im 
Erzgebirge. Sein Sohn, der Klempnermeister 
Kunert, wohnte erst in Adelsdorf, später in 
Haynau und war mit Frieda Schmidt ver­
heiratet. Nach Kunert erwarben das Grund­
stück die Eheleute Lehnert und deren Toch­
ter mit Schwiegersohn. Richard Rothkirch. 
Die Lehnerts waren auf dem Dominium be­
schäftigt. Schwiegersohn Richard war Mau­
rer und wurde M itarbeiter bei Ernst Hoff- 
mann. Das alte Häusel wurde abgerissen und 
ein modernes Zweifamilienhaus gebaut. 
Frau Rothkirch starb sehr jung noch wäh­
rend des Krieges, als Richard an der Ost­
front war. Emil Seliger hatte ein Lebensmit­
telgeschäft. Seine Frau besorgte den Laden 
und er war in Sachen Butter, Eier und Geflü­
gel unterwegs erst mit Pferdegespann, spä­
ter mit Lkw.

Fortsetzung folgt!

Bei den Schülerinnen und Schülern handelt es sich um die Jahrgänge 1919 bis 1922 der 
Volksschule Hermsclorf/Katzbach, Kreis Goldberg/Niederschlesien mit dem Hauptlehrer 
Karl Schmidt.
Die Namen beginnend oben links:
1. Reihe: W illy Posselt, Alfred Rothe, Erich Bufe, W alter Klahn, Erich Kliem, W alter 
Hoffmann, Elli Hoffmann, Friedei Knoll, Lieselotte Bischoff, Friedel Kasimir, Käthe Lux, 
Gerda Willenberg.
2. Reihe: Elise Förster, Erna März, Olga Rösler, Gertrud Rose, M artha Lachmann, Friedel 
Flöther, Herbert Schneider, Willy Mischke, W alter Bischoff, Fritz Vogel, Eberhard Ru­
scher, Karl Fritsch.
3. Reihe: Helmut Schneider, der nächste Schüler unbekannt, Seppel Berger, Helmut Mül­
ler, Oswin Alischer, Erich Adam, Anni Gelsler, Lina Arlt, Gertrud Kassner, Ruth Hanko- 
wiak, Friedel Förster, M artha Seifert.
4. Reihe: Hulda Rudolf, Gretel Zobel, Gretel März, Gertrud Schweitzer, Käthe März, Hil­
degard Seidel, H auptlehrer Karl Schmidt, Gerhard Förster, W alter Speer, Alischer (Vor­
name unbekannt) Horst Seidel, Lehmann (Vorname unbekannt).
5. Reihe: Fritz Zobel, Erich Müller, Edith Breitkreuz, W altraud Breitkreuz, W altraud 
Ruscher, Frieda Lehmann, Gertrud Rudolf, Gretel Adam, Anneliese Kochinke, Ingeborg 
Zobel, W ilhelm Schweizer, Ernst GÖbel.
6. Reihe: Richard Seifert (nächster Schüler unbekannt), Heinz Linke (nächster Schüler un­
bekannt), Kurt W illenberg, Helmut Rösler, Fritz Flöther, Erdmann Schneider, Arnold An­
sorge.
Es ist jedesmal eine Freude, wenn ein Foto aus Kindheitstagen, in der Heimat auftaudit.

Bildeinsender: Ruth Hankowiak, 2818 Syke, Georgstraße
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Aus den Heimatgruppen
Heim atgruppe Goldberg in Bielefeld

Am Ende der Ferienzeit fanden sich über 
100 M itglieder und Gäste der Heimatgruppen 
Goldberg und M ünsterberg zu einem Tages­
ausflug in den Solling zusammen. Petrus mag 
uns doch recht gern haben, denn er be­
scherte uns gutes Reisewetter.

Als wir um 7.15 Uhr starteten, lag der Teu­
toburger W ald noch in leichtem Dunist, in 
der Senne w ar es dann schon klar. Zwischen 
Paterborn und Bad Driburg durchfuhren wir 
das Eggegebirge um nach Beverungen an 
der W eser zu gelangen. Dort w ar die erste 
Pause, um zu frühstücken und die Beine zu 
bewegen. Uber dem östlichen W eserufer 
nahm uns schon der Solling auf. Auf der 
deutschen M ärchenstraße rollten die beiden 
Busse durch Uslar und Hardegsen unserem 
zweiten Ziel, dem Töpferdorf Fredesloh, ent­
gegen. Hier wurde M ittagsrast gehalten. Da­
nach w ar Gelegenheit zu laufen, zu schauen, 
eine Bunzlauer Töpferstube zu besuchen. 
W er wollte, konnte auch Einkäufe tätigen. 
Zur Freude der N eukircher und Hundorfer 
fanden sich in Fredesloh H err W illi Kusawe 
und Frau aus Neukirch, jetzt wohnen sie in 
Dassel, zu einem kurzen Plausch mit ihren 
Heim atfreunden ein.

Unser drittes Ziel, Neuhaus im Solling, 
erreichten w ir nach kurzer Fahrt. Nun kam 
die W anderlust unserer Heimatgruppe zu 
ihrem Recht. Der W ildpark in Neuhaus mit 
dem W aldmuseum luden zu einem Rund­
gang ein. Wie gut danach der Kaffee 
schmeckte!

W ieder auf der deutschen M ärchenstraße, 
ging es nach Holzminden und über Polle, 
Schwalenberg und Lemgo zurück nach Biele­
feld, wo wir nach einem erlebnisreichen Tag 
wohlbehalten eintrafen. R. R.

#

Danach saßen wir in froher Runde und so­
gar Herr Prälat Kluge w ar bei uns, der unser 
liebes kleines Heimatdorf von früher kennt. 
Frohes und Besinnliches kam zum Vortrag, 
und alle waren von Herzen froh.

Der Sonntagmorgen führte uns vor der 
Basilika zusammen, und wir zogen betend 
und singend das Gnadenbild begleitend, mit 
den vielen Pilgern auf die Gäusevöhde. Ich 
weiß nicht, ob es Euch auch so erging, ich 
war von so einer großen Freude erfüllt mich 
in Eurer Mitte zu wissen.

In der M ittagstunde waren wir über 70 
Personen zu Tisch. Der Brunnenbauer aus 
Schönfeld hat sich, wie es schien, in unserer 
Mitte sehr wohl gefühlt. Wie er uns aufge­
spürt hat, ist mir ein Rätsel. Leider haben 
wir das große Gruppenbild verpaßt. Ein klei­
nes mit einem großen Teil der Anwesenden 
machte H err Pastor Pohl. Ganz herzlich sei 
auch untserem lieben Gerhard Lorenz ge­
dankt, der so viel schöne Bilder gemacht hat.

Ebenfalls w ieder bei uns w ar Herr Karl 
Hausdorf mit Tochter und Schwester. Er 
feierte in diesen Augusttagen in Erlenbach/ 
Main seine goldene Hochzeit.

Ich hoffe sehr, daß Ihr alle, die Ihr in Werl 
wart, beglückt von diesem W iedersehen 
heimgekommen seid. W ir müssen wirklich 
darauf aus sein, uns wenigstens einmal im 
Jah r zu sehen. Ich zehre lange von solchen 
Erlebnissen. W ie wir es im nächsten Jahr 
machen, müssen wir uns überlegen.

Ich habe gelesen, daß im nächsten Jahr 
Anfang Juni in Berlin der Katholikentag ist. 
Das wäre eine Sache. Ob es wohl einem 
Teil von uns möglich wäre, dahin zu fahren?

Für Frau Zirner wäre das ja  die größte 
Freude, Äußert Euch doch bitte mal zu die­
sem Gedanken.

Ich grüße Euch alle von Herzen und
bleibe Eure Gundel

Liebe Tiefhartmannsdorfer!
Unser Treffen steht vor der Tür. Allen A n­

reisenden wünschen wir eine gute Fahrt. 
Die Bielefelder, welche ja  keine gesonderte 
schriftliche Einladung erhielten, bitten wir, 
nach Möglichkeit anzugeben, wer am Mit­
tagessen teilnehmen möchte. Und nun freuen 
wir uns auf das Wiedersehen!

Für alle: Helene Ludwig 
Tel. 0521/44 30 06

Liebe Hohenlieben- und Johannisthaler!
Unser Ortstreffen findet wahrscheinlich 

am 31.5.80 in Bad Lauterberg, Stadtteil Bar­
bis, statt. Ich bitte alle Heimatfreunde, ihren 
Urlaub darauf einzustellen, damit es ein gro­
ßes W iedersehen gibt. Nähere Angaben fol­
gen später. Anregungen und W ünsche neh­
me ich gerne entgegen.

Mit heimatlichen Grüßen 
Euer Heimatfreund 

. Erich Geisler,
An der Osterwiese 5, 3422 Bad Lauterberg

Liebe Heimatfreunde f
Mit Reiseberichten nach Schlesien 

und Schulbildern sind wir überreich 
versehen. Bitte beachten Sie dies und 
schicken Sie in diesem Jahr weder 
Reiseberichte noch Schulbilder ein. 
Für die Zukunft möchten wir Sie auch 
bitten, sich vorangegangene Berichte 
genau durchzulesen, damit nicht 
schon oft gesagte Dinge ständig wie­
derholt werden.

Vielen Dank 
Ihre Heimatnachrichten

Im Oktober werden wir keine eigene Ver­
anstaltung durchführen und dafür das „Ernte­
dankfest" besuchen, das die Kreisgruppe 
der Landsmannschaft Schlesien am Sonn­
abend, dem 6. O ktober 1979, in der Gast­
stätte „Eisenhütte", Bielefeld, M arktstr. 8, 
für alle schlesischen Heim atgruppen in Bie­
lefeld veranstaltet. Mit Volksliedern, Volks- fl 
tanzen und M undartvorträgen wird Sie die 
Glatzer Trachtengruppe erfreuen. Anschlie­
ßend spielt die Kapelle Paul Herrmann zum 
Erntetanz auf. Beginn der V eranstaltung ist 
schon um 18.30 Uhr!

W ir laden alle Heimatfreunde mit Ihren 
Familien und Bekannten herzlich dazu ein.

Liebe Kauffunger Heimatfreunde!
Heute unsere letzte M itteilung zu unserem Kauffunger Ortstreffen am Samstag, 

dem 13. und Sonntag, dem 14. Oktober 1979, in  Nürnberg. Treffpunkt iist das Gast­
haus „Zum Heidekrug", W aldluststr. 67.

Anreisende per Pkw auf der Autobahn bitte bei der Autobahnabfahrt Fischbach 
abfahren. W eiterfahrt auf der Regensburger Straße bis Kreuzung W aldluststraße 
und dort nach rechts abbiegen. Der Heidekrug ist dann schon in Sichtweite. An­
reise per Bahn kann dem Heimatfreund Manfred Bürger angegeben werden, da 
dann eine Abholung per Pkw organisiert wird. Die W agen sind gekennzeichnet 
mit Beschriftung „Kauffunger Treffen". Die Haltestelle für Busfahrer ist am Grand­
hotel und zwar Linie 43 bis Zabo Mitte.

Anmeldungen möglichist bald abgeben. Sie sind zu richten an:
M anfred Bürger, Fallrohrstraße 128, 8500 Nürnberg 

mit Angabe des Anreisetages, Personenzahl und Teilnahme am M ittagessen am 
Sonntag. Abendessen am Samstag nach Auswahl.

Programmablauf:
Samtag, den 13. 10. 1979
Bis 16 Uhr Eintreffen der Teilnehmer

Sonntag, dem 14. 10. 1979 
9.30 Uhr Gottesdienst in der

Die Rothbrünniger trafen sich in Olpe
Ihr Lieben von Daheim!
Da wir in jedem  Jahr von unserem Tref­

fen etwas verlauten ließen, möchte ich es 
auch diesm al tun. Allerdings sind nun schon 
etliche W ochen ins Land gezogen und es iist 
gar nicht so einfach, diese glücklichen 
Stunden nochmal Ins Gedächtnis zu rufen. 
Ihr wißt, wir hatten im vergangenen Jahr 
hier in Olpe beschlossen, einmal zur Schle­
sierw allfahrt nach W erl zu kommen. In drei 
Hotels hatte  ich für 31 Personen Quartier 
besorgt.

Im ehemaligen Gesellenhaus fanden wir 
für unser Zusammensein die passenden 
Räume.

Am Sonnabend, dem 23. Juni, reisten nun 
die, die von w either kamen an. Einige wuß­
ten, daß dieser Tag mein Geburtstag war, 
und die ersten G ratulanten stellten sich ein. 
Es war wohl einer der schönsten G eburts­
tage meines Lebens. Viele von uns, die in 
Werl und Umgebung wohnen kamen, so daß 
wir zu fast 50 Personen an der hl. Messe 
teilnahmen, die Pater Bernhard Scholz um 
18 Uhr mit uns allen feierte.

Wir können uns freuen, daß unser kleiner 
Heimatort rnit solch einem Priester aufwar­
ten kann. Ich habe ihn. m it H errn Pastor Pohl 
in Wien als Pater Rektor des pallottihauses 
erlebt und bin glücklich, zu seinem  Bekann­
tenkreis zu zählen. Nach dem A bendbrot 
gingen wir zur Lichterprozession, die nur 
noch, einen kurzen. W eg führt.

16 Uhr Eröffnung des Treffens und 
Begrüßung durch die Gastgeber.

Ansprache des HOVM W. Ungelenk

Grußworte von Pastor Schröder und 
Erinnerung an Kauffung

Schläsisdier Nachmittag mit der 
Trachtengruppe München

ab 18.30 Uhr Abendessen

ab 20.00 Uhr Tanz und Unterhaltung

Auferstehungskirche, gehalten von 
Pastor Schröder
11.00 Uhr Gemeindeversammlung im 
Heidekrug
Gedenken an die Verstorbenen, durch 
Pastor Schröder
Neueste Nachrichten von Kauffung 
durch W, Ungelenk
12.00 Uhr M ittagessen
Anschließend gemütliches Beisam­
mensein
16.00 Uhr Ausklang des Treffens

Nachdem von den Organisatoren alles vorbereitet ist laden wir hiermit alle 
unsere Kauffunger Heimatfreunde, mit Anhang, ganz herzlich ein. W ir freuen uns 
schon sehr auf das W iedersehen mit unseren Freunden, Bekannten und Nachbarn 
aus unserer alten Heimat, aber auch aus der jüngsten Zeit. W ir wünschen allen 
Teilnehmern eine gute Anreise nach Nürnberg. Vergebt bitte die Namensschilder 
nicht.

Heimatverbunden 
Für die O rganisatoren / W. Ungelenk
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S i e t z i i d l c t l

Qtückuxunsch

Es feiern Geburtstag, bzw. silberne, gol­
dene Hochzeit:
Goldberg

Am 5. 10. 79 Herr Herbert S p e r l i c h  -  
75 Jahre alt. Er ist gebürtiger Goldberger. 
Nach der Schulentlassung trat er in die Leh­
re in der Buchdruckerei Jacob (Goldberger 
Tageblatt). Dem Betrieb gehörte er vom Ok­
tober 1918 bis zu seiner Einberufung zur 
W ehrmacht im August 1939 an; zuletzt als 
Bildberichterstatter. Unmittelbar nach dem 
Zusammenbruch nahm er iseine Tätigkeit im 
Beruf wieder in dem nun unter polnischer 
Verwaltung stehenden Druckereibetrieb auf. 
Im September 1947 erfolgte die Ausweisung. 
Es folgten dann 8 Jahre Aufenthalt in der 
DDR. Im April 1956 übersiedelte er nach 
Bayern. 1969 mit Erreichung der A ltersgren­
ze ging er in den wohlverdienten Ruhestand. 
Nach dem Tode seiner Frau übersiedelte er 
zu seiner Nichte nach Salmsdorf 36, 8601 
Rentweinsdorf in Unterfranken (Obertor 22).

Herr Richard S e i d e l ,  am 15. 9. 79 -  76 
Jahre alt, W eisenau 17, 8770 Lohr/Main 
(Reifler Str.).

Herr Ernst F l u c h e  am 27. 9. 79 -  75 
Jahre alt, Martin-Luther-Str. 10, Salzgitter- 
Lebenstedt (Ritterstr. 2).

Fräulein Regina M i l d e ,  am 28. 9. 79 -  
55 Jahre alt, 3205 Bockenem 2, W erkstr. 1, 
Bornum (Ring 28).
Haynau

Herr W alter Z w i l l i n g ,  am 3.10.79 -  
75 Jahre alt, Wilhelm-Busch-Weg 7, 2120 Lü­
neburg (Friedrichstr. 17).

Frau Friedei G ä r t n e r ,  geb. Meier, am
6. 10. 79 -  70 Jahre alt, DDR 87 Löbau/Sach- 
sen, Görlitzer Str. 39 (Mönchstr. 9).

Herr Ernst K ü h n ,  am 8.10. 79 -  78 Jahre 
alt, Haispelstr. 38, 4800 Bielefeld 1 (Liegnitzer 
Str. 14).

Frau Ursula S t o e t e f a l k e ,  geb. Kühn, 
am 11.10.79 -  50 Jahre alt, Haspelstr. 38, 
4800 Bielefeld 1 (Liegnitzer Str. 14).
Schönau (Katzbach)

Frau Helene F o r k e r ,  geb. Hoffmann 
(Auenstr. 7), am 2. 10.79 -  60 Jahre alt, 8070 
Ingolstadt/Donau, W eisberger Str. 39.

H err Fritz P ä t z o 1 d (Goldberger Str. 6), 
am 5. 10. 79 -  79 Jahre alt, 8671 M artinlamitz 
über I-Iof/Saale, Nonnwalder Str. 13.

Frau Else D r o s t e ,  geb. Lewerentz (Ring 
Nr. 16), am 6.10. 79 -  81 Jahre alt, 4516 Bis- 
isendorf 2, Krs. Osnabrück, Bergkamp 17.

Frau Ilse G o r e t z k i  (Hirschberger Str. 
Nr. 27), am 9. 10. 79 -  60 Jahre alt, 2000 Ham­
burg 43, Angelusstr. 16 c/III.

Herr Erich R a u p a c h  (Hirschberger Str. 
Nr. 39), am 9.10. 79 -  55 Jahre alt, 3200 Hil­
desheim, Annenstr. 19-20.

Frau Emma S t r a u ß ,  geb. Großmann 
(Auenstr. 1), am 12. 10. 79 -  80 Jahre alt, 5600 
W uppertal 2, Nelkenstr. 17.

Frau Gertrud R u d o l p h ,  geb. Bzyl 
(Schloßistr. 9), am 20. 10. 79 — 60 Jahre alt, 
4422 Ahaus, Am Rabenhorst 9.

Herr Fritz H a r t w i g  (Hirschberger Str. 
Nr. 28), am 26.10.79 -  70 Jahre alt, 5948

Schmallenberg/Sauerland, An der Robbecke 
Nr. 17.

Herr Heinrich P e t e r  (Schloßstr. 9), am
31. 10.79 -  78 Jahre alt, 4628 Lünen/Westf., 
Graf-Haeseler-Str. 14.
Alzenau

Herr Karl S e l i g e r ,  am 12. 8. 79 -  65 Jah ­
re alt, Breslauer Str. 14, 4618 Kamen (Nr. 50).

Frau Meta S e n f t l e b e n ,  geb. Müller, 
am 22. 9. 79 -  70 Jahre alt (Schneiderei, Nr. 
53), nähere Angaben fehlen.

Frau Erna H e r k e l ,  geb. Sauer, am 25. 9. 
1979 -  65 Jahre alt, Liebenauer Str. 79, 6520 
Worms 1 (Hinterhäuser).

Frau Klara B r a u n e ,  am 30.9.79 -  77 
Jahre alt, nähere Angaben fehlen.
Alt Schönau

H err Georg P l ü s c h k e ,  am 12.9.79 -  
75 Jahre alt, Eschweg, 4804 Versmold.

Frau Frieda S e i f e r t ,  geb. Stotzke, am
12. 9. 79 -  70 Jahre alt, Am großen Holz 8 b, 
4800 Bielefeld.

Herr Richard B e e r ,  am 14. 9. 79 -  79 Jah ­
re alt, Dielenplan 5, 3421 Barbis/Harz.

Frau Ida N i x d o r f ,  am 15. 9. 79 -  85 Jah ­
re alt, Trifftkoppel 2, 2000 Hamburg-Billstedt.

Frau Luise S t u r n y ,  geb. Renner, am 8. 9. 
1979 -  75 Jahre alt, 4967 Müsingen, Post 
Bückeburg.

Frau Meta S c h u b e r t ,  geb. Adolf, am
28.9.79 -  85 Jahre alt, Schilderescher Str. 
Nr. 91, 4800 Bielefeld.

Frau Anneliese B l a u ,  geb. Nixdorf, am
30. 9. 79 -  55 Jahre alt, Trifftkoppel 2, 2000 
Hamburg-Billstedt.

Herr Gerhard T äis 1 e r , am 2. 10. 79 -  55 
Jahre alt, DDR Förstchen, Krs. Niesky.

Frau Lotte J u s t ,  geb. Blasig, am 5. 10. 79 
-  50 Jahre alt, R. B. Markdaln. Ost Kanada.

Herr Franz G l a u b i t z ,  am 8. 10. 79 -  77 
Jahre alt, Am Pungelsberg 485, 4934 Horn/ 
Lippe.

Herr Günter M e h w a l d ,  am 8.10.79 -  
60 Jahre alt, Habergasse 42, 8581 Creußen/ 
Oberfranken.

Frau Ida D r e s c h e r ,  geb. Krause, am
14.10.79 -  79 Jahre alt, Schulstr. 9, 2175 Ca­
denberge N. E,

Frau Selma S c h e n k ,  geb. Strehler, fei­
ert am 25. 8. 79 ihren Geburtstag, A lter wur­
de nicht angegeben, Vor der Landwehr 4, 
2838 Sulingen.

Herr Paul H e n t s c h k e  und Frau Edith, 
geb. Köbe, am 27. 8. 79 -  silberne Hochzeit, 
lan g e  Str. 38 b, 4800 Bielefeld 1.
Baudmannsdori

Frau Selma K a m b a c h ,  geb. Hampel, am
2.11.79 -  70 Jahre alt, Kaiserswerther Str. 
Nr. 84 a, 4100 Duisburg-Wamheim.
Bielau

Frau Gertrud S c h o l z ,  geb. Feist, am
22. 9. 79 — 70 Jahre alt, Herr Fritz Scholz war 
bereits im März 70 Jahre alt, Memminger- 
weg 6, 8861 Baldingen üb. Nördlingen (Mit­
teldorf).
Bischdorf

Frau Käthe S e i f f e r t ,  geb. Kohlsdorf, 
verh., Nr. 46, 4350 Recklinghausen, H em er 
Str. 53 a, am 2. 10. 79 -  81 Jahre alt.

Frau Frieda B r e i e r  , geb. Fiebig, verh., 
Nr. 108, 4020 Mettmann, W ülfrather Str. 12, 
am 9. 10. 79 -  77 Jahre alt.

H err M artin K r u g ,  verw„ Nr. 2, 5226 
Reichshof 21, Eckenhagen, Hilgenstock 9, am
13.10. 79 -  78 Jahre alt.

Frau Adelheid W i s s m a n n ,  geb. Bobka, 
verh., Nr. 18, East 20 the Street Indepen- 
dence, USA, am 21.10. 79 -  60 Jahre alt.

Frau Emma K u n z e n d o r f ,  geb. Fiebig, 
verw., Nr. 45, 5603 W ülfrath, Schillerstr. 51, 
am 22.10. 79 -  81 Jahre alt.

Frau M argarete R i c h t e r ,  geb. Nüßler, 
verw. Knoll, verh., Nr. 55, DDR 8601 Rabitz 
über Bautzen, am 31. 10. 79 -  60 Jahre alt.
Falkenhain

Herr Paul H a u g n e r ,  am 24.10. 79 -  86 
Jahre alt, 4800 Bielefeld 18, Auf dem Busch 
Nr. 41.
Giersdorf

Frau Else B o r r m a n n ,  am 10. 10. 79 -  60 
Jahre alt, Aue Krs. W ittgenstein.

Herr Erich B o r r m a n n ,  am 10.10.79 -  
60 Jahre alt, Markbreil/Main.

Herr Erich S e i f e r t ,  am 13.10.79 -  76

Jahre alt, Pannigstr. 10, W eil über Soest 
(Rothbrünnig).

Frau M arta N e u m a n n ,  am 14.10.79 -  
80 Jahre alt, DDR, nähere Anschrift fehlt.

Herr Bernhard B e r i n g m e i e r ,  am 
am 24.10.79 -  70 Jahre alt, 3471 Blankenau, 
Knobelsdorf.

Herr Artur G i t t l e r ,  am 25.10.79 -  80 
Jahre alt, Köln-Mülheim, Altersheim, nähere 
Anschrift fehlt.
Georgenthal

Frau Anna H ä r i n g ,  geb. Sachse, am
5. 8. 79 -  96 Jahre alt, sie ist in einem Pfle­
geheim im Krs. Schwerin, DDR.

Frau Minna H e l l e r ,  geb. Kaufmann, am
4. 8.79 -  84 Jahre alt, sie lebt im Pflege­
heim, DDR 1551 Ribbek Krs. Nauen.
Harpersdorf

Nachträglich zum 81. Geburtstag Herrn 
Bruno S c h o l z ,  wohnhaft in 5277 Marien­
heide, Linge, sowie seiner Zwillingsschwe­
ster Frau Selma S c h u b e r t ,  geb. Scholz, 
wohnhaft in 5277 Marienheide-Grimming­
hausen.

Ebenso nachträglich zum 65. Geburtstag 
Frau Selma W e i n h o l d ,  in 2842 Nordloh­
ne, Krs. Vechta.

Frau Ida ü b e r s c h ä r ,  geb. Scholz, zum 
93. Geburtstag, am 19. 9. 79, alles Gute, vor 
allem Gesundheit, wohnhaft in 5270 Gum­
mersbach 1, Hindenburgstr. 51.
Hermsdorf Bad

Frau Elsa O t t o ,  am 13. 9. 79 -  75 Jahre 
alt, Pferdebachstr. 104 a, 5810 Witten/Ruhr.

Herr Alfred B e r g e r ,  am 21.9.79 -  60 
Jahre alt, Wollstr. 26, 5442 Mendig.

Frau Frieda G e i i s l e r ,  geb. Berger,' am 
18. 7. 79 -  70 Jahre alt, Bachstr. 3, 5442 Men­
dig I.
Hermsdorf b. Haynau

Herr Karl K r a u s e ,  am 24. 9. 79 -  86 Jah­
re alt, Vaerstbrücke 19, 4750 Unna, Alte­
heide.
Hockenau

Frau Else K a s s n e r ,  am 30.9.79 -  70 
Jahre alt, Gras weg 15, 3257 Springe 1/Dei- 
ster (Hainwald).

Herr A lbert M ü l l e r ,  am 29. 9.79 -  82 
Jahre alt, Ostereschstr., 2849 Visbek.
Hohenliebenthal

Frau Selma W e i n e r ,  geb. Speer, am
4. 10. 79 -  78 Jahre alt, W itte-Feld 50, 4540 
Lengerich/Westf.

Herr Richard F r ö m b e r g ,  am 4. 10. 79 -  
76 Jahre alt, Osterkamps-Kamp 23,'4540 Len­
gerich/Westf.

Herr Arthur M ö s c h t e r , am 7. 10. 79 -  
55 Jahre alt, Asterweg 7, 5216 Niederkassel.

Frau Frieda G l ä s n e r ,  geb. Wittwer, 
am 21.10. 79 -  55 Jahre alt, 3071 Stöckse 
Nr. 151 üb. Nienburg/W eser.

Frau Klara S c h o p p e ,  geb. Wildner, am 
22. 10.79 -  55 Jahre alt, Sprenger Str. 43, 
3250 Hameln.

Herr Fritz G e i s l e r ,  am 29.10.79 -  60 
Jahre alt, An der Osterwiese 9, 3422 Bad 
Lauterberg.

Herr Rudolf E n k e l m a n n  und Frau, geb. 
Meffert, am 14. 10.79 -  silberne Hochzeit, 
Weihenstr. 2, 5461 Vettelschloß b. Linz/Rh.

Herr Bernhard K i n d 1 e r und Frau Ursu­
la, geb. Schneider, am 14. 10. 79 -  25. Hoch­
zeitstag, W attenscheider Str. 239, 4630
Bochum 6.

Frau Frieda B l a s c h k e ,  geb. Hein und 
Ehemann, am 24. 10. 79 -  silberne Hochzeit, 
lüclingworther Str. 79, 2190 Cuxhaven-Lü­
dingworth.

Frau Selma B ö h m ,  geb. Höfig, am 15.10. 
1979 -  75 Jahre alt, Liebfrauenweg 5, 1000 
Berlin 27.

Herr Paul B u d i g ,  Ehemann von Frau 
Gertrud, geb. Wiener, am 23. 9. 79 -  70 Jah­
re alt., Trenthoeper Weg 23, 2822 Schwane­
wede.

Berichtigung:
Im Artikel „Hoffmann von Fallersleben 

sammelte viele Kinderlieder" muß es richtig 
heißen: Jedes Liederbuch kostet 16,80 DM, 
und nicht wie angeführt 15,80 DM.
!□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □
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Kauffung
Geistl. Rat Georg Rittau -  65 Jahre Priester

Etwas verspätet erreichte uns die Mittei­
lung, daß der ehemalige Pfarrer der kath. 
Kirchengemeinde Kauffung, Geistl. Rat Ge­
org Rittau, am 16. Juni 1979, den 65. Jahres­
tag seiner Priesterweihe, in DDR 8211 Gop­
peln, Haus der Nazarethschwostern, bege­
hen konnte.

Georg Rittau wurde als Sohn eines Leh­
rers am 4.3. 1891 in Königshütte/OS gebo­
ren. Nach dem Studium der Theologie in 
Freiburg und Breslau erhielt er 1914 im Dom 
zu Breslau die Priesterweihe. Der Tätigkeit 
als Kaplan in Frankenstern und Glogau folg­
te 1927 die Berufung in die Pfarrei Kauf- 
fung/Katzbach. Seine segensreiche, seelsor­
gerische Arbeit, in einer Zeit wirtschaftli­
cher Krisen und kirchenfeindlicher Strömun­
gen, wird vielen seiner damaligen Pfarr- 
kinder in dankbarer Erinnerung bleiben.

1945, wie alle anderen zur Flucht gezwun­
gen, wurde Bad Schandau in Sachsen sein 
neuer W irkungskreis. 1963 trat er in den 
Ruhestand.

Im Namen all derer, die von ihm im Glau­
ben geleitet und erzogen, gratulieren wir 
sehr herzlich und wünschen weiterhin Got­
tes Segen. H. F.

Frau Agnes J u n g ,  am 17. 9. 79 -  85 Jahre 
alt, sie wohnt bei ihrer Tochter Traudel und 
Hans Flamme, Hermannstr. 22, 3056 Reh- 
burg-Loccum 4. Nach schwerer Krankheit 
genesen, hofft isie noch ein paar Jahre zu le­
ben. Nach 34 Jahren durfte sie es erleben, 
daß sich die Tochter aus der DDR und ihr 
Sohn bei ihr Wiedersehen konnten.

Frau Frieda B e y e r ,  geb. W ahsner, verw. 
Bruchmann (Eisenberg-Siedlung), am 30. 10. 
1979 -  78 Jahre alt -  in Ennepetal-Milspe, 
Ambrosios-Brand-Str. 14.

Frau Irma B e y e r ,  geb. Zobel (Haupt- 
str. 232), am 21. 10. 79 -  80 Jahre alt, in 8591 
Röthenbach, Bergstr. 10.

Herr Wilhelm B ä h r  (Hauptstr. 127), am
25. 10. 79 -  79 Jahre alt, in Beckum-Lütken- 
trup 8.

Frau Berta B r u c h m a n n ,  geb. Heilscher 
(Hauptstr. 75), am 25.10.79 -  77 Jahre alt, 
in 3360 Osterode 1, W iesenstr. 19.

Herr Berthold B e y e r  (Hauptstr. 257), am
19. 10.79 -  77 Jahre alt, in 3204 Nordistem- 
men 5, Burgstemmen, Oder-Neiße-Weg 2.

Herr Wilhelm B a a r  (Dreihäuser 9), am
29. 10. 79 — 70 Jahre alt, in 734 Geislingen/ 
Steige, Hohenstaufenstr. 27.

Frau Linda F i n g e r  (Hauptstr. 72), am 
29. 10. 79 -  76 Jahre alt, in Frankfurt/Main, 
Offenbacher Str. 334.

Frau Else F r i e b e ,  geb. Köbe (Haupt­
str. 104), am 31. 10. 79 -  77 Jahre alt, in 3591 
Bad W ildungen-Odershausen, Am Gericht 
Nr. 155 b.

Frau Agnes G r ü t e r i c h ,  geb. Scharf 
(Pochwerk 4), am 6. 10. 79 -  87 Jahre alt, in 
5800 Hagen 1, Hohenlimburger Str. 4.

Herr Georg H e i n  (Hauptstr. 28), am 
16.10.7.9 -  85 Jahre alt, in H ellental Krs. 
Schleiden, Oleftal 20.

Frau I-IanneJore D r e s s i e r ,  geb. Jendral 
(Hauptstr. 220), am 21. 10. 79 -  50 Jahre alt, 
in Fürlb/Bay., Kaiserstr. 85 b.

Frau Emma J o h n ,  geb. Fröm berg (Haupt­
str. 50), am 12. 10.79 -  81 Jahre  alt, in 
Kreuschwitz Krs. Hohenmölsen.

Herr Alfred M o n z e l  (G em ein d es ied lu n g )  
am 13. 10. 79 -  60 Jahre alt, in Gelsenkirchen, 
Dresdener Str. 18,

Frau Elli R ö s n e r ,  geb. Friebe (Hauptstr. 
Nr. 104), am 5. 10. 79 -  60 Jahre alt, in Mün­
ster, Kinderhauserstr. 167.

Herr Paul S c h i n k e ,  Dreihäuser 10, am 
3. 10. 79 -  81 Jahre alt, in Hauzenberg, Hop­
fengartenweg 12.

Frau Erna S t r e c k e r ,  geb. W alter (Stök- 
kelgut), am 29. 10. 79 -  65 Jahre alt, in Bie­
lefeld, Starenweg 17.

Frau Ida W e n d e ,  geb. Bartsch (Haupt­
str. 212), am 12. 10.79 -  81 Jahre alt, in 4434 
Ochtrup-Welbergen, Vechtastr. 96.

Frau Auguste Z o b e l ,  geb. Daniel 
(Hauptstr. 90), am 30. 10. 79 -  94 Jahre alt, 
in 1000 Berlin, Teuerbachstr. 2.

Goldhochzeit feiert am 14. 10. 79 das Ehe­
paar Georg und Johanna M e h l ,  geb. Abend, 
in 5800 Hagen, Hochstr. 65, früher Haupstr, 
Nr. 13, Schloß Lest. W ir wünschen dem 
Goldpaar weiterhin Gesundheit für noch 
recht viele gemeinsame Lebensjahre.

Herr Josef H a n n i c h und Frau Lina, geb. 
Haude, am 21. 10. 79 -  40 Jahre verheiratet.

Herr Josef H a u d e ,  am 16. 9. 79 -  65 Jah­
re alt, Lüdersfelder Str. 9, 3067 Lindhors- 
Stadthagen (Schulzengasse 11).

Herr Richard G r ö e r , am 9. 10. 79 -  84 
Jahre alt, Am Siek 8, 4800 Bielefeld 13. 
Kleinhelmsdorf

Frau J u n g ,  geb. Kittelmann, am 10. 9. 79 
-  85 Jahre alt, Kanalstr. 56, 4400 M ünster/ 
Westfalen.

Frau Else J u n g ,  geb. Glatt'hor, am 22. 10. 
1979 -  60 Jahre alt, 4800 Bielefeld 17, Hein- 
rich-Heine-Str. 5.

Frau Katharina F i e g e r t , geb. Mieger, 
am 26. 10. 79 -  84 Jahre alt, 4370 Marl, Lip- 
per Weg 129.
Konradswaldau

Frau Selma B e e r ,  am 14. 10. 79 -  80 Jah­
re alt, Hochbendweg 2 a, 4150 Krefeld.

Frau M arta F r i e b e ,  geb. Dienst, am
9.9.79 -  80 Jahre alt, Eisenstr. 13, Ilsede, 
3152 Oelsburg.

Frau Dora Z o b e l ,  geb. Wahn, am 25. 9. 
1979 -  65 Jahre alt, Tilsiter Str. 24, 3200 Hil­
desheim.

Frau Frieda Z o b e l ,  geb. Zobel, am 28. 9. 
1979 -  65 Jahre alt, Hohe Lieth 4, 2109 Cux­
haven.

Frau Ella F e i g e ,  geb. Scholz, am 22. 10. 
1979 -  82 Jahre alt, 4520 Melle/W iehenge- 
birge 8, Suttorf 50.

Herr Richard Z o b e l ,  am 27. 10. 79 -  85 
Jahre alt, 4800 Bielefeld 1, Flensburger Str. 50.

Frau Emma N i x d o r f , geb. Raupach, am
28. 10. 79 -  77 Jahre alt, 4800 Bielefeld 1, Ha- 
genkamp 13.
Kreibau

Herr Alfred Z i r k 1 e r , am 8. 10. 79 -  70 
Jahre alt, Ernst-Thälmann-Str. 121, DDR 1254 
Schöneiche b. Berlin.
Leisersdorf

Herr Richard B e c k e r ,  in 2905 Edewecht, 
Hohenacker 8 D kann am 14.9. seinen 81. 
Geburtstag begehen.
Ludwigsdorf

Frau Berta O p i t z ,  geb. Exner, am 25.10. 
1979 -  65 Jahre alt, 4800 Bielefeld 1, Bult­
kamp 8.
Märzdorf

Frau Berta Z o b e l ,  am 2. 10. 79 -  80 Jah­
re alt, ihren Lebensabend verbringt sie bei 
ihrer Tochter Christa und Schwiegersohn, 
Schleifenbaumstr. 22, 5000 Köln 80.
Neudorf am Gröditzberg 

Herr Martin R u d o l f ,  am 3.9.79 -  60 
Jahre alt, 2833 Horstedt/Post Harpstedt.

Herr Erich W i r t h und Frau Else, geb. 
Röricht, am 18.9.79 -  silberne Hochzeit, 
4712 Werne/Lippe, Weib ach 1.

Frau Emma G r e i s e ,  am 5. 10.79 -  93 
Jahre alt. Die Jubilarin, die bei guter Ge­
sundheit ist, lebt bei ihrer Tochter Gertrude 
Günzel, Neuenweg 11, 5520 Bitburg-Stahl, 
Eifel.
Neukirch/Katzbach

Frau Martha F r a n k e ,  geb. Leuschner, 
am 15. 10. 79 -  85 Jahre alt, Burgunder Str. 9, 
1000 Berlin 33 (Haus Nr. 67).

Herr Bert R e g e r  und Frau Rosemarie, 
geb. Schenk, am 14. 8. 79 -  silberne Hoch­
zeit, Druisusstr. 8, 5300 Bonn.

Herr Richard M e s c h e d e ,  am 10. 10. 79

-  60 Jahre alt, 4800 Bielefeld 1, Kiebietzweg 
Nr. 17.

Frau Anneliese L i e n i g , geb. Geisler, am
18.10.79 -  55 Jahre alt, 4800 Bielefeld 17, 
Zobtenstr. 7.
Pilgramsdorf

Frau Frieda B i n n e r , am 1. 9. 79 -  86 Jah ­
re alt, Barkener Allee 55, 4270 Dorsten-W ul­
fen.

Frau Ella N e u m a n n , am 20. 9. 79 -  70 
Jahre alt, Piernekampstr. 111, Gelsenkirchen.

Frau Emma K r a u s e ,  am 21.9.79 -  89 
Jahre alt, 3321 Alt-Wallmoden über Salzgit- 

Herr Bruno D ö h r i n g ,  am 25. 9. 79 -  81 
Jahre alt, Lachstr., 5270 Gummersbach 31.

Herr Martin G ö b e 1 , am 30. 9. 79 -  55 
Jahre alt, Teutonenstr. 90, 5880 Lüdenscheid.
Probsthain

Frau Klara G ü 111 e r , geb. Menzel, am 
3. 10. 79 -  89 Jahre alt, DDR 84 Riesa, Ernst- 
Thälmann-Str. 5.

Frau Alma K i r s t e n ,  geb. Wanke, am
6.10. 79 -  65 Jahre alt, 8411 Überdissen, Stein 
Nr. 208.

Frau Erna R e i n s c h ,  geb. Klietisch, am
7. 10. 79 -  65 Jahre alt, DDR 84 Riesa/Elbe, 
Lerchenweg 10.

Herr Wilhelm W e i h r a u c h ,  am 7.10. 
1979 -  79 Jahre alt, DDR 6055 Oberhof/Bahn- 
hof Thüringen.

Herr Helmut H i l b e r t ,  am 9. 10. 79 -  50 
Jahre alt, Lasser Str. 3, 4047 Dormagen.

Frau Lina E c k e 11, am 11. 10. 79 -  84 Jah ­
re alt, 3415 Hattorf, Siedlung.

Herr Helmut R o t h e ,  am 12. 10. 79 -  55 
Jahre alt, Harburger Str. 23, 3043 Schnee­
verdingen.

Frau Christa B o r r m a n n ,  am 12.10.79 
-  50 Jahre alt, Vorweg 9, 2178 Otterndorf.

Herr Kurt T s c h e u s c h n e r ,  am 20. 10. 
1979 -  55 Jahre alt, W iesenweg 16, 3420 
Herzberg.

Frau Alma S c h o l z ,  am 31. 10.79 -  78 
Jahre alt, Storksbreede 18, Schöttmar/Lippe.

Herr Helmuth R o t h e ,  am 12. 10. 79 -  55 
Jahre alt, Harburger Str. 23, 3043 Schnee­
verdingen.

Frau Elisabeth P r a w d a ,  geb. Wilde, am
23. 8. 79 -  70 Jahre alt, Ahrensburger Str. 110, 
2000 Hamburg 70.
Reichwaldau

Seinen 78. Geburtstag feierte am 29. 8. 79, 
Herr Fritz E x n e r ,  in 4540 Lengerich, Nig-
geböwerweg 47.

Am 4. 9. 79 Frau Anneliese E x n e r ,  Nig- 
geböwerweg47, 4540 Lengerich -  50 Jahre alt.

Am 5.9.79 Frau Meta S c h o l z ,  Frank­
furter Str. 13, 3070 Nienburg -  78 Jahre alt.

Am 6. 9. 79 Herr Rudolf R ü f f e r , Küll- 
weg 65, 2840 Diepholz -  60 Jahre alt.

Am 11. 9. 79 Frau Erika Z o b e l ,  Gerhart- 
Idauptmann-Str. 4, 3071 Leese -  70 Jahre alt.

Am 13.10.79 Herr Gerhard R a u p a c h ,  
aus Nrd. Reichwaldau, Schwalbenweg 2, 
4358 Holtern -  60 Jahre alt.
Reisicht

Frau Frieda L e u s c h n e r ,  verw., Nr. 102, 
310 Wienhausen, Krs. Celle, am 21.9.79 -  
80 Jahre alt.

Frau Helene R e i ß ,  verw., Nr. 64, DDR 
4251 Hedersleben üb. Luthenstadt Eisleben, 
am 16. 10. 79 — 75 Jahre alt.

Frau Agnes H e r t w i g , verh., Nr. 87, 
3093 Gandersbergen, Post Eystrup, am
20. 10. 79 -  75 Jahre alt.

Frau Käthe H i 11 e r , geb. Klein, verw. 
Gallitschke, verh., Nr. 4, 7000 Stuttgart- 
Rohracker, Wollerweg 20, am 21. 10. 79 -  84 
Jahre alt.

Herr Ernst B a u s c h k e ,  Nr. 14, 1000 
Berlin 42, Kosleckweg 11 b, am 23.10.79 -  
76 Jahre alt.

Herr Erwin L o r e n z ,  led. Gärtner, Nr. 
33, 3410 Nordheim/Hann., Eichstätte 18, am
30. 10. 79 -  65 Jahre alt..
Röversdorf

Frau Charlotte S e i d e l ,  geb. Nitschke, 
am 14.10.79 -  77 Jahre alt, ihr Ehemann 
W alter Seidel, am 12. 10. 79 -  70 Jahre alt, 
5750 Menden/Sauerland, Damaschkestr. 3.

Herr Oskar Bleul, in 2880 Brake, Herderstr. 
Nr. 19, hat einige gesammelte Jahrgänge zu 
vergeben.
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St. Hedwigsdorf
Am 28. 9. 79 feiern Herr Bruno P e u k e r t  

und seine Frau Berta, geb. Vater, wohnhaft 
in 5210 Troisdorf-Spich, Lenaustr. 11, das

Fest der diamantenen Hochzeit. Beide sind 
noch wohlauf und genießen ihren Lebens­
abend.
Schneebach

Herr Richard F r i t s c h e ,  am 14.9.79 -  90 
Jahre alt, in körperlicher und geistiger Fri­
sche, Schlesische Str. 30, 5202 Hennef 1.

Frau Helene W i t t w e r ,  geb. Scholz, am
19. 9. 79 -  70 Jahre alt, Auf der Hochstadt 8, 
5202 Hennef 1.

Die genauen Anschriften von den Jubila- 
ren wurden uns nachträglich mitgeteilt. 
Steinsdorf

Frau M argarete K i r s c h ,  am 26. 9. 79 -  90 
Jahre alt, In der Komm 29, 5167 Vettweiß, 
sie wohnt bei ihrer Tochter und ist dem Al­
ter entsprechend noch wohlauf.
Straupitz

Herr Friedrich B u r g h a r d t  und Frau 
Martha, geb. Dartsch, am 28. 9. 79 -  das sel­
tene Fest der diamantenen Hochzeit. Sie 
werden diesen hohen Feisttag bei guter Ge­
sundheit im Kreise ihrer 8 Kinder, 6 Schwie­
gerkinder, 13 Enkelkinder und 2 Urenkel­
kinder im Hause der Enkeltochter Rose­
marie Langer, geb. Schach verleben, Knob- 
benallee 181, 3065 Nienstädt.

Frau M artha G i r s c h n e r ,  geb. Haas 
(früher Baudmannsdorf), am 4.10.79 -  60 
Jahre alt, Beisenstr. 468, 4356 W esterholt. 
Tiefhartmannsdorf

Frau Emma B r a u n e r ,  geb. Hampel, am
28.9.79 -  89 Jahre alt, Clemens-Brentano- 
Str. 38, 5750 Menden 2.

Unsere verehrte Lehrerin Frau Elisabeth 
von H e i n z ,  am 25. 10. 79 -  94 Jahre alt, 
Zwanziger Str., M artha Pflegeheim, 8990 lin - 
dau.

Frau Emma H a i n k e ,  geb. Stumpe, am
30. 10.79 -  91 Jahre alt, W ürttem berger Al­
lee 10, 4800 Bielefeld 11.

Frau Elfriede S e i d e l ,  am 1. 10. 79 -  87 
Jahre alt, Gördeler Str. 14, 4426 Vreden 
(Dominium).

Frau Minna K a m p e r , am 11. 10. 79 -  82 
Jahre alt, Am Pfarracker 66, 4800 Bielefeld 1 
(Ratschin).

Frau Hedwig R a s c h k e , geb. Paul, am
5. 10. 79 -  76 Jahre alt, DDR 8351 Dittersbach, 
Krs. Sebnitz.

Frau M artha G e i s l e r ,  geb. Eckhardt, 
am 9. 10. 79 -  65 Jahre alt, Ortsteil W enden­
borstel, 3071 Steimbke.

Frau M argarete R ö s e 1, geb. Weist, am 
22. 10. 79 -  65 Jahre alt, DDR 8352 Hohirstein, 
Karl-Marx-Str. 3.

Frau Erna S c h o l z ,  am 12. 10. 79 — 60 Jah­
re alt, DDR 701 Leipzig, Ferd.-Lassalle-Str. 7.

Herr Eginhard D z i e r z a w a ,  am 5.10. 79 
-  50 Jahre alt, Belchenplatz 8, 7500 Karls­
ruhe 51.

Herr Jürgen M i t t a n g  und Frau Ute, 
geb. Mellinger haben geheiratet, Coperni- 
cusstr. 2, der Bräutigam ist der Sohn von 
Friebe Hedel.

Herr W erner P ä t z o 1 d , beging sein 25- 
jähriges Dienstjubiläum bei der Hypo-Bank 
Rennbühlweg 27, 8431 Wolfstein-Neumarkt. 
Als Lehrling begann Herr Pätzold 1954 und 
ist heute Direktor der Hypo-Bank Neu­
markt-Oberpfalz.

Frau Charlotte W e i s t ,  geb. Nitschkow- 
sky, Ehefrau von Richard Weist, am 23. 10. 
1979 -  60 Jahre alt, Hartlager W eg 79, 4800 
Bielefeld 1.

Herr Paul H e r d e ,  Ehemann von Frau 
Erna H e r d e ,  geb. Geisler, am 29. 10. 79 -  
55 Jahre alt, Weißes Feld 9, 4800 Bielefeld 15.

Wolfsdorf
Herr Richard R e i m s c h ,  am 31.10.79 -  

80 Jahre alt, August-Fuhrmann-Str. 31, 4800 
Bielefeld 17.

Herr W illi R e i n ,  6761 Winterborn, 
Hauptstr. 43, begeht am 2.10. seinen 75. Ge­
burtstag und ist noch wohlauf.

Ohne Ortsangabe
Frau Meta S a g a s s e r ,  am 21. 7. 79 -  79 

Jahre alt, Zum Öhr, Altenheim, 2380 Schles­
wig.

Herr Edwin. T e u b e r  und Frau Christel, 
geb. Schmetzer, am 7. 9. 79 -  silberne Hoch­
zeit, W esterheideweg 14, Hamm 3, Pelkum.

Frau Emma Z i e g l e r ,  am 21.9.79 -  89 
Jahre alt, sie ist gesundheitlich und geistig 
sehr rüstig. Sie wohnt bei ihrer Tochter, Nel­
kenweg 4, 4904 Enger.

Frau Hannchen S a u e r ,  geb. Hahm, 
am 19. 10. 79 -  60 Jahre alt, 4053 Jüchen 3, 
Otzenrath.

T  Unsere Verstorbenen T

Goldberg
Frau Agnes H e n t s c h e l ,  W itwe des 

Postsekretärs und letzten Goldberger Postil­
lons, verstarb am 29. 7. 79, im A lter von fast 
90 Jahren, DDR 2551 Brodersdorf b. Rostock, 
wo sie während der letzten Jahre von ihrer 
Tochter Friedei aufopfernd gepflegt und be­
treut wurde. Auf dem Friedhof Kessin, wo 
auch der Schwiegersohn, Bäckermeister Ger­
hard Hilbig und dessen Eltern beerdigt w ur­
den, hat sie ihre letzte Ruhestätte gefunden 
(Niederring).

Herr Günter P o h l  verstarb plötzlich und 
unerwartet, im Alter von 37 Jahren, am 17.8. 
1979, Jan-Reimers-W eg 22, 2804 Lilienthal/ 
Bremen (Fnedrichstr. 12).

Am 16. 8. 79 ist der Rektor i. R.( Herr Erich 
H ä r t e l ,  verstorben, Saarstr. 39, 3180 W olfs­
burg.

Haynau
Herr Otto O r g e l  (Papierfabrik), verstarb 

am 27. 7. 79, im Alter von 87 Jahren, in DDR 
47 Sangerhausen, Otto-Nuschke-Str, 6, 
Adelsdorf

Am 29. 7. 79 verstarb nach langer, schwe­
rer Krankheit, der Landwirt Herr Erich

L
B 1 e u  1, im 78. Lebensjahr, DDR 2711 Bolde- 
la, Krs. Schwerin.
Baersdorf Trach

Frau Helene W i 11 i g , geb. Biller, ver­
starb im Alter von 76 Jahren, am 5.8.79, 
nach langer, schwerer Krankheit, Hackfeld- 
str. 13, Porta Westfalica, Hauisberge. 
Falkenhain

Herr Kurt N o w a k ,  in 5308 Rheinbach, 
Danziger Str. 11, verstarb am 9.8.79, im Al­
ter von 57 Jahren.
Grötizberg

Frau Emma R e u s c h e l ,  geb. Machurig, 
verstarb am 16. 8. 79, Elias-Ellert-Str. 81, 5600 
W uppertal 21. Sie wohnte bei ihrem Sohn 
W alter Reuschel.
Kaiserswaldau

W ieder nahm der unerbittliche Tod einen 
lieben Heimatfreund aus unserer Mitte. Am
19. 8. 79, verstarb Herr Kurt K u h l i c h ,  im 
Alter von 77 Jahren. Der Tod erlöste ihn von 
einem lOmonatigen schweren Krankenlager. 
Kurt Kuhlich in Feuerwehr und Rotem Kreuz 
immer hilfsbereit, wird allen Heimatfreun­
den in guter Erinnerung bleiben. Mir persön­
lich war e r ein Freund von der Wiege bis 
zur Bahre. Eine Freundschaft, die ein Leben 
lang dauerte und auch nach der Vertreibung 
und großen räumlichen Trennung durch ge­
genseitige Besuche und in W ort und Schrift 
aufrecht erhalten blieb. Unvergessen! Er 
wurde am 22.8. 1979 auf dem Friedhof in 
Mainburg, an der Seite seines Sohnes Jo­
achim und seiner M utter beigesetzt. Fr. Ti. 
Kauffung

Nach schwerem, mit Geduld ertragenem 
Leiden, verstarb am 30.8.79, Frau Renate 
P a w l e f t a ,  geb. Wahsner, im Alter von 
50 Jahren in Düsseldorf, Bismarckstr. 61, fr. 
Hauptstr. 28 Obermühle. Den all zu frühen 
Tod bedauern wir sehr.
Kleinhelmsdorf

Frau Agnes K ü h n ist am 6. 8. 79 im Alter 
von 83 Jahren verstorben, Auf der Egge 32, 
5760 Arnsberg 24, Deventrop.
Konradsdorf

Herr Hane Schumann verstarb am 19. 7. 79, 
im 85. Lebensjahr, Azaleenweg 5, 2805 Stuhr 
3, bei Bremen.
M 'rzdorf

Nach langer, schwerer und mit großer Ge­
duld ertragener Krankheit, verstarb am
17. 8. 79, im Alter von 17 Jahren, der einzige 
hoffnungsvolle Sohn der Eheleute W erner 
M a 1 e s s a und Frau Hildegard, geb. Striet- 
zel, Eichenweg 12, 5880 Lüdenscheid-Pöp- 
pelsheim.
Reisicht

Frau Elly B i t t e r m a n n ,  geb. Meißner, 
verstarb am 23. 7. 79, im A lter von 66 Jahren, 
in Leipzig 31, Schmiedestr. 11.
Wilhelmsdorf

Herr Gerhard K o p p , Ehemann von Frau 
Erna, geb. Böhm, verstarb im Alter von 51 
Jahren, nach langer, schwerer Krankheit, 
am 29.7.79, Hambacher Str. 21, 6200 W ies­
baden.
Ohne Ortsangabe

Frau Kläre L i n k e ,  ist verstorben, Wese- 
ler Str. 5/1, 4400 Münster.

Am 23.8.79 verstarb Frau M argarete 
S c h r a m m ,  Lessingstr. 25, 4320 Hattingen/ 
Ruhr.
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Die neuen Kalender für 1980 sind da!

Volkskalender für Schlesier 1980 (32. Jahrgang)
Ein Haus-Lese-Familienkalender, herausgegeben von 
Hanns Gottschalk, 128 Seiten, brosch. mit mehrfarb. 
Kunstdruckbeilage DM 7,80

Schlesischer Bildkalender 1980
Der beliebte Bildwandkalender mit 24 Bildpostkarten 
und mehrfarbigem Titelblatt, Format 15 x 21 cm DM 7,80

Bildkalender Riesengebirge -  Isergebirge 1980
Ein Bildwandkalender mit 24 Bildpostkarten und 
farbigem Titelblatt, Format 15 x 21 cm DM 7,80

Goldberg-Haynauer Heimatnachriditen 
Ernst-Moritz-Arndt-Straße 105, 3340 Wolfenbüttel

Für die vielen Gratulationen zu unseren Geburtstagen 
danken wir allen lieben Verwandten, Freunden und Be­
kannten ganz herzlich.

f^ruito Zobel uitif siehnut (%ergs
2190 Cuxhaven 13
früher Röversdorf/Hohenliebenthal

Für alle Glückwünsche zu meinem 70. Geburtstag sage 
ich allen Heimatfreunden und Verwandten ein herzliches 
Dankeschön.

tfriedn S h  schien
Am Blanken Moor 6 
2813 Eyistrup/Weser

Danksagung
Für die uns anläßlich des Hinscheidens meiner lieben 
Tochter Dorothea erwiesene Anteilnahme sage ich, zu­
gleich im Namen meiner Angehörigen, herzlichen Dank.

Richard Groke
Osterholzer Straße 98 
5657 Haan 2 (Gruiten)

Für alle Glückwünsche zu meinem 50. Geburtstag sage 
ich allen Heimatfreunden ein herzliches Dankeschön.

Walter Opitz
Oder-Neiße-Weg 45 
3204 Nordstemmen 5

HERZLICHEN DANK

den Skatbrüdern, allen Freunden und Bekannten für die 
vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläßlich 
meines 50. Geburtstages.

Runter Jlmtger

Müh’ und Arbeit war dein Leben, 
nie dachtest du an dich, 
für die Deinen nur zu streben 
hieltest du für deine Pflicht.

Nach langer, schwerer Krankheit, doch plötzlich und un­
erwartet für uns alle, entschlief heute meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Helene Wiiiig
geb. Biller

im Alter von 76 Jahren.
In stiller Trauer
Alfred Wittig <
Herbert Wittig und Frau Elvira geb. Grönke 
Fritz Wittig und Frau Bärbel geb. Berger 
Ernst Wittig und Frau Erika geb. Kronberger 
Bruno Wittig und Frau Erika geb. Gronau 
Enkel, Urenkel 
sowie alle Anverwandten

4952 Porta Westfalica-Hausberge, den 5. August 1979 
Hackfeldstraße 13 
früher Baersdorf-Trach
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 9. August 1979, 
um 13.30 Uhr von der Friedhofskapeile in Holzhausen aus 
statt.

W einet nicht an meinem Grabe,
Gönnet mir die ewige Ruh’, 
Denkt, was ich gelitten habe, In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
Eh' ich schloß die Augen zu. unserem lieben Vater, Schwiegervater und Großvater

Nach schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden, ist meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, unsere 
liebe Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante Oiio Orgel

Renale Pawleiia * 22. 10. 1891 f  27. 7. 1979

geb. W ahsner früher Haynau, Papierfabrik

im Alter von 50 Jahren für immer von uns gegangen. Er folgte unserer lieben M utter nach 3 Monaten in die
In Liebe und Dankbarkeit Ewigkeit.
Peter Pawletta 
Marlies Pawletta Reinhard Orgel
Hartmut und Maria Pawletta Gustchen Orgel geb. Stephan
Willi und Gertrud W ahsner als Eltern Liesel Stockamp geb. Orgel
und alle Anverwandten und Enkelkinder

Düsseldorf, den 30. August 1979 
ßisrnarckstraße 61 DDR 47 Sangerhausen, Otto-Nuschke-Straße 6
Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 4. September 1979, 
um 13145 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus

4804 Versmold, Pestalozzistraße 9

statt.


